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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Et li che ho he und wich ti ge Ur sa chen, war ‐
um ein jeg li cher Christ, wes Stan des er
auch ist, schul dig und pflich tig sei zu je der
Zeit, son der lich aber jetzt, sei nes Glau bens
und Leh re öf fent li che Be kennt nis zu tun,
münd lich, und da er's ver mag, auch
schrift lich
(Er furt: Georg Bau mann, 1561)

D. Ci ria cus Span gen berg
Ge druckt zu Erf furdt, durch Georgi um Ba w man, zu dem bun ten La wen,

bey S. Paul.

ANNO M.D.LXI.
ERst lich sol uns zu sol cher Mündt li chern und Schrifft li chen be kent nis, un ‐
ser lie ber Herr Gott be we gen, durch sein ernst lichs Ge bot, und auch durch
sein tröst lich ver hei schung, Denn sein Ge bot er for chet von uns, das wir sei ‐
nen Na men hei li gen und eh ren sol len, Das ist, das wir von im, von sei nem
wil len, we sen und wort, von sei nem Son und Geist, von sei nem Reich und
Kir chen, recht, wol und Christ lich sol len re den, und al les was er re det und
thut, set zet und ord net, mit un serm ja wort, bey an dern bes te ti gen, und
solchs bey je der men nigh lich be zeu gen und be ken nen, mit dem mun de, bey
den ge gen wer ti gen, Und wen uns Gott die gna de und den ver stand ge ben
hat, auch mit schriff ten bey den ab we sen den, unnd das nicht ein mal al lein,
Son dern do er müg lich, auch teg lich, Gleich wie wir auch teg lich im Va ter
un ser be ten, Ge hei li get wer de dein Na me und dein wil le ge sche he auff Er de
wie im Hi mel, da Got tes Eh re und Na me teg lich on un der las be kandt und
ger hü met wird, Wie viel mehr wird sich solchs auff Er den ge bu ren, da die
Teuf fel durch sei ne Rot ten, Sec ten, Ket zer und fal scher Leh rer, Mündt lich
und Schrifft lich, Got tes wort und Sa cra ment, zum al ler höchs ten schen det
und les tert, Da wi der al le Chris ten inn ge mein, und ein je der in son der heit,
ire be kendt nis mit leh ren unnd schrei ben, Got te zu eh re unnd lob, nach sei ‐
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nem erns ten be fe hel nicht ber gen, Son dern frey öf fent lich an tag ge ben, und
dar thun sol len.

So ist auch für war der Men sche für nem lich dar zu er schaf fen, das er Gott lo ‐
ben und prei sen soll, welchs ge wis lich mit still schwei gen der war heit, nicht
aus ge rich tet wirdt, Wir sind auch dar umb aus des Teuf fels und To des ban ‐
den er lö set, das wir Got tes kraft, Eh re unnd preis hin für der nicht ver schwei ‐
gen, Son dern für und für rhü men, und hoch prei sen sol len, und ihn durch
be ken drnis sei ner wol tha ten, un ser le ben lang, das ist, teg lich lo ben. Sol ‐
chem wil len und ge bot Got tes sind wir, so sei ne Die ner sein wöl len, al ler
din ge zu ge hor sa men und nach zu kom men schuel dig, bey ver lust al ler gna ‐
den und hul de Got tes, Denn der HERR wirdt den nicht un schuel dig hal ten,
der sei nen Na men nicht eh ret.
Zu sol chem ge bot Got tes ha ben wir auch sei ne tröst li che, ve ter li che ver hei ‐
schung, Math: 10. Da CHRIs tus spricht: Wer mich be ken net für den Men ‐
schen, den will ich be ken nen für mei nem Him li chen Va ter.

Und da sich je mands sol che an ge bot te ne gunst unnd gu ten wil len des
HERRN, zu wa rer unnd of fent li cher be kent nis, nicht wolt be we gen las sen,
der sol te doch aus an ge hen der dre wung ein nach den cken ne men, da CHRIs ‐
tus al so sa get, Wer mich aber ver leug net für den Men schen, den will ich
auch ver leug nen für mei nem Him li schen Va ter. Unnd das still schwei gen
auch nicht ein stück der Ver leug nen sey, be zeu get CHRIs tus, Mar ci 8. Wer
sich mein unnd mei ner Wort sche met, un ter die sem Ebre che ri schem unnd
sün di gem Ge schlech te, des wirdt sich auch des men schen Son sche men,
wenn er kom men wird, in der Herr lig keit sei nes Va ters, mit den hei li gen
En geln.

Die weil denn un ser Re li gi on, die wir, Gott lob, ha ben, die ei ni ge rech te, wa ‐
re, rei ne, Gött li che Re li gi on und Le re ist, die al lei ne Gott, und nicht uns
oder un sern kreff ten und Wer cken, die Eh re gi bet, unnd auch al lei ne recht ‐
schaf fen er kendt nis Gött lichs we sens und wil lens mit sich brin get, al lein
auff den Pro phe ten und Apo steln Schriff ten, unnd nicht augg Mensch li che
weis heit und gut dün cken, ge ba wet, So sind wir für Gott und sei ner ge mei ne
schül dig, die sel bi ge stets für und für, münd lich und schrifft lich zu be ken ‐
nen, Got te zu Eh ren, und an dern zu un ter richt, und zu ver le gen die irr thumb
de rer, so ent we der vom Gött li chen we sen oder wil len, von sei nem Wort od ‐
der Sa cra men ten, un recht und un christ lich leh ren.
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Auff die se er zel te ers te ur sa che ge fal len nu zwer ley ein re de, et li cher gu ter
Leu te, die al ler ley mensch li ches be den cken hier in nen ha ben, und al so ei ‐
gent lich und tieff, die not wen dig keit der be kent nis nicht be we gen.

I.
ERst lich sa gen sie. Es sey one not ei ne öf fent li che be kent nis der Le re zu
thun, oder schrifft lich inn druck zu ge ben, die weil nie mand sey, der sol che
von uns for de re, oder dar auff drin ge, Wenn aber solchs von je man des be ge ‐
ret wür de, als dann we re zeit gnug, da mit an tag zu kom men. Dar auff ant ‐
wort ich, das un ser lie ber HERR Gott der öbers te und hö hes te Kö nig, wie
vor be wei set, sol che be kendt nis von uns mit ernst er for dert, zu al len zei ten,
da es zu Eh re sei nes Na mens, und aus brei tung sei nes worts die nen unnd
für der lich sein mag. Hie ist man zu ge hor sa men schül dig, Solt auch manch
gleu bi ger unnd Gotts ge ler ter Christ, nicht ehe mit sei ner be nendt nis, Got tes
Na men und Eh re rhü men und prei sen, auch nicht ehe fal che le re straf fen
und wi der le gen, es wür de dann zu vor von den Obers ten oder Kin dern die ser
welt von ihm be ge ret, so wür de die Pre digt des Evan ge lii lan ge sam an tag
kom men, die un vers ten di gen sel ten un ter rich tet wer den, Got tes Na me und
Eh re we nig ge prei set, und fal sche le re nim mer mehr ge straf fet noch ge ta delt
wer den. Ob auch wol die fürnembs ten die ser Welt, nicht ei gent lich die be ‐
kendt nis der War heit von uns be ge ren, son dern viel lie ber die sel bi ge ge ‐
schwie gen se hen, oder da sie die von uns for dern, nur dar durch ein ur sa che
su chen, da mit an uns zu kom men, So sind wir den noch auch in dem fall un ‐
ser be kennt nis, klar unnd aus drü ck lich zut hun schül dig, Und ist un leug bar,
das dar zu sonst al lent hal ben in al len lan den viel from mer, gut hert zi ger Leu ‐
te sind, die von her zen be ge ren, vie ler Chris ten ma nich fal ti ge, und doch
ein t rech ti ge be kendt nis sen der Leh re, in die sen letz ten trüb se li gen zei ten, zu
se hen, zu le sen, unnd sich da mit zu ster cken, Die auch dar umb bey uns und
an dern an su chen, wel ches, so es in en ab ge schla gen wür de, wi der die Brü ‐
der li che lie be we re. So man doch ein solchs auch den Fein den nicht ab ‐
schla gen kön te, Wie Pe trus ver mel det, I Pe tri 3. Seid al le zeit be reit zur ver ‐
ant wor tung je der man, Der grundt for dert der hoff nung, die in euch ist.
Ja sprich stu. Ha ben doch all be reit an de re der glei chen be kendt nis gethan,
unnd aus ge hen las sen, inn wel chem sich sol che gut hert zi ge und be gi ri ge
Leut gnug sam zu er ho len het ten, das sie un se rer be kendt nis dis fals je nicht
be dürff ten? Ant wort. Wie Gott wol te, das al le Is ra e li ter et was zum ge be we
des Ta ber na kels ge ben sol ten, wenn es auch nicht mehr denn Zie gen har ge ‐
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we sen, Al so will er auch, das al le CHris ten, oder doch zum we nigs ten al le
Ge mei nen, mit irer be kent nis, die Eh re sei nes Na mens und worts, aus brei ‐
ten, und in die sen seltz a men leuff ten ret ten sol len, Und ge fel let ihm gar
nicht, so je mands mit still schwei gen, sei ne hülf fe davon ent zie hen wol te,
Son der lich wel chen er Gna den, Gamen unnd Ver stand, solchs wol zu thun
dar zu ver lie hen unnd ge ben hat. Und da mans gleich der kunst aus re de/
form/ art/ und ge schick lig keit hal b en nich so gut als an de re ma chen könd ‐
ten. So will ers den noch von uns ha ben, auch im ge fal len las sen, unnd sei ‐
nen Se gen dar zu ge ben, das es nicht one frucht ab ge hen sol le. Denn es wa ‐
ren im al ten Tes ta ment nicht al les gül den Leuch ten, Ce dern bret, sei den
Tep pich, dar durch der Got tes dienst ge zie ret und be för dert ward, son dern
auch Liecht sch neut zen, ehr ne aschen töpf fe, schauf feln, kre wel, pfan nen,
ne gen, die doch al le ihren brauch und nutz hat ten, auch der sel bi gen keins
müs sig und un ge braucht, still zu lie gen ge macht wor den.

Dar nach spre chen vor ge dach te gut hert zi ge leu te, und wen den fürs an der für.
Es sey für die ser zeit, als nem lich, An no 1530. all be reit ein öf fent lich be ‐
kendt nis zu Aug spurg für dem gant zen Reich ge sche hen, und die sel bi ge öf ‐
fent lich inn Druck zum öff ter mal la tei nisch und deutsch aus gan gen, dar in ‐
nen klar al les ver fas set, was un ser Glau be, Re li gi on, Le re und Got tes dienst
sey, al so, das je der me nigk lich dar aus wol se hen kan, wel cher Re li gi on wir
und an de re, so sich auff sol che Con fes si on und an ge heng te Apo lo giam be ‐
ruf fen, zu gethan sein? Ant wort, Das die Aug spur gi sche Con fes si on, An no
1530. Keys. May. ube rant wort, und öf fent lich da ge le sen, auch her nach in
Druck ge ben, ei ne rech te Christ li che und rich ti ge Be kent nis, der rei nen
unnd ei ni gen Gött li chen war heit, auff der Pro phe ten und Apo stel Schriff ten
ge grün det sey, ist ein mal und al le mal ge wis lich und ei gent lich war. Und ist
auch bil lich, das sich nie mandt davon ab wei sen las se, Son dern nach an ge ‐
zo ge ner blos ser hei li ger Schrifft, auch auff die se Con fes si on, so wol, als
augg die drey Heu pt sym bo la be ruf fe. Die weil aber jet zi ger zeit, nicht al lei ‐
ne sol che Sec ten und fal sche Leh rer ent ste hen, die stracks der Aug spur gi ‐
schen Con fes si on zu wi der sind, unnd sie ver werf fen, Son dern un ter den
ver fü ri schen Geis tern auch viel fun den wer den, die sich auff den Buch stab,
ge dach ter Con fes si on, be ruf fen und ire fal sche Leh re al so heim lich ein fü ‐
ren, auch die wort der sel ben Con fes si on mit an zie hen, So ist es jhe al ler
din ge hoch von nö then, das man bey den zu be geg nen, Den ers ten zum
höchs ten ver dries, sol che Con fes si on zum öff ter mal wi der ho le, Den an dern
aber ih re fal sche deu tung und mis ver stand, durch er k le rung der sel bi gen, zu
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ne men, und je der me nig lich zur war nung, da mit sie ver ste hen mö gen, wie
ge walt sam man die ein fel ti gen wort auff ei nen fal schen sinn ge zo gen, die ‐
sel bi ge Con fes si on deut lich und ver stend lich, wie auch wi der die Pa pis ten
in der Apo lo gia ge sche hen, al so jetzt, und als offt es die noth er for dert,
durch wi der ho lung, unnd kla rem be richt zu ver k le ren.

Und aus die sen ur sa chen, dind auch die hey li gen Ve ter be we get wor den,
bald im an fang der Kir chen, nicht al lein die Leu te auff die vo ri gen Schriff ‐
ten der Pro phe ten und Apo steln zu wei sen, Son dern die sel bi gen auch zu wi ‐
der ho len, und was der rech te ver stand der sel ben, Und wi de r umb, wie und
war umb die von den Ket zern an ders ge deu u tet, und in ei nen mis ver stand
ge zo gen, an zu zei gen, unnd mit gu tem grun de, nicht al lei ne münd lich für
ihren Zu hö rern, Son dern auch Schrifft lich, umb an de rer wil len, sol che fal ‐
sche deu tung, zu ver werf fen und zu ver le gen.
Hats nu die hei li ge schrift, Got tes ei ge nes Wort nicht kön nen uber ha ben
sein, Son dern lei den müs sen, das sich al le Ket zer dar auff be ruf fen, und sie
iren irr thumb zu be scho nen an ge zo gen, und sich al so al le dar un ter be helf fen
wöl len, Was ists wun der das solchs auch un ser lie ben Aug spur gi schen Con ‐
fes si on ge schicht?

So kan es dar gethan wer den, wie sich bei de Sa cra men tie rer und auch die
ne wen Werk le rer, sampt de nen die dem wil len oder na tür li chen ver mö gen
unnd kreff ten des Men schen in der be ke rung, mehr zu schrei ben denn ihm
bil lich ge bü ret, sich auff die Aug spur gi sche Con fes si on be ruf fen, und die ‐
sel bi ge von wort zu wort für sich an zie hen, aber ei nen an dern ver standt
unnd glos sa an strei chen, Dar umb al ler din ge nicht ei ner, son dern off ter Re ‐
pe ti ti on, wi der ho lung und rech ter er k le rung, gge dach ter Con fes si on von nö ‐
ten. Doch das man nicht Phi lo so phiam Mensch li ches gut dün cken mit ein ‐
men gen, oder dün cke ler und we ni ger re de, denn in der ers ten.

II.
ZUm an dern, soll von uns, und al len an dern wa ren Chris ten, münd li che und
Schrifft li che be kendt nis ge sche hen, un sern Glau ben da mit zu be zeu gen.
Denn ist un ser Glau be recht schaf fen, so wer den wir nicht schwei gen, noch
den sel ben ber gen unnd ver hal ten, Schwei gen wir aber, und sche men wir
uns un sern glau ben zu be ken nen, so ists für war noch nicht rech ter Glau be,
unnd dürf fen wir wol, das uns Gott vom un glau ben helf fe. Den vom rech ten
glau ben sagt Da vid Psal: 116. Ich gleu be, dar umb re de ich, Und Pau lus, 2.
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Co rinth: 4. So gleu ben wir auch, dar umb re den wir auch, Das ist, wir be ‐
ken nen das Evan ge li um frey her aus, fra gen nichts dar nach, was man uns
gleich dar umb sa get oder thut, denn des wa re Glau bens ers te frucht ist die
be kent nis, und wer ein gleu bi ger Christ sein wil, mus sei nen glau ben nicht
ver schwei gen, ver men teln, ver de cken, son dern frey klar öf fent lich her aus
be ken nen, Denn es heis set Rom. 10. So man von hert zen gleu bet, so wird
man ge recht, und so man mit dem mun de be ken net, wird man se lig. Und
Act: 4. spra chen Pe trus und Jo han nes, Wir kön nens jha nicht las sen, das wir
nicht re den sol ten, was wir ge se hen und ge hö ret ha ben.

Hie fin det sich nu viel und man cher ley ein re den, Als.
Erst lich, Sagt man, wo sol che strack unnd aus drü ck li che be kendt nis, jet zi ‐
ger zeit solt er ge hen, und man da mit fort fa ren wür de, so we re al ler ley un ru ‐
ge, un glück, und ge fahr, zu be sor gen, so ge wis lich nicht aus blei ben wür de?
Ant wort. Das hat der HERR Chris tus selbst zu vor ge sagt, da mit man nicht
ge deck te, es ge sche he on al les ge fehr, Johan: 15. So euch die welt has set, so
wis set, das sie mich vor euch ge has set hat. Sie wer den euch solchs al les
thun, umb mei nes na mes wil len, Johan: 16. Sie wer den eich in Bann thun.
Es kömpt die zeit wer euch töd tet, wird mei nen, er thue Gott ei nen dienst
dran. Aber solchs ha be ich zu euch ge redt, das ihr dran ge den cket, das ichs
euch ge sagt ha be.

Die ses sol len die, so Chris ten sein wöl len, wis sen, unnd sich dar zu be reit ‐
ten, unnd dar ein er ge ben, oder des Evan ge li ons, welchs ein wort des Creut ‐
zes ist, müs sig ge hen, und nicht des sel ben zum de ckel Fleisch li cher frey heit
miss brau chen, Denn es heis set, So wir mit lei den, so wer den wir auch mit
zur Herr lig keit er ha ben wer den, Rom. 8. Die sen weg hat der HERR Chris ‐
tus selbst ge hen müs sen zur Herr lig keit, Lu ce 24. Und wie ihm sein Va ter
das Reich be schei den, al so hat ers uns auch be schei den, Lu ce 22. Wöl len
wir mit ihm sit zen inn sei nem Reich, so müs sen wir es uns auch nicht ver ‐
dries sen las sen, ein sa wres trün ck lein zu vor, von sei net we gen, zu thun,
Mar ci 10. Solchs hat Da vid er fa ren, dar umb sagt er, Psal: 116. Ich gleu be,
dar um re de ich. Ich wer de aber sehr ge pla get. Und da her er ken net man die
war heyt, (sagt Jo han nes Huss) das die am we nigs ten ver fol get wer den, die
mehr der Men schen, denn Got tes Eh re lie ben, Die aber Got tes Eh re am
Höchs ten ach ten, müs sen am meis ten lei den, Denn die Welt kan die er ‐
kendt nis des Evan ge lii nicht dul den, sie will vom hei li gen Geist un ge strafft
sein. So treibt der hei li ge Geist die Kin der Got tes, das sie nicht schwei gen,
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Da ge het dann die ver fol gung an, und müs sen die Aus ser wel ten her hal ten,
unnd sich bin den und wür gen las sen. Aber Got tes Wort ist nicht ge bun den,
2. Ti moth: 2. So ha ben sie für ihr Per son auch den trost, das sie mit S. Pau lo
sa gen, 2. Co rinth: 4. Wir wis sen, das der, so den HER REN JHE sum hat auf ‐
fer we cket, wird uns auch auf fer we cken durch Jhe sum, und wer den als dann
bey dem HERRN sein al le zeit, 1. Tes sal. 4. Denn der todt sei ner Hei li gen
ist werd ge hal ten für dem HERRN.

Dar nach fürs an der, sa gen et li che, Man wer de mit sol cher be kent nis, dar in ‐
nen man die war heit so ei gent lich be ken net, unnd die irr thumb al so deut lich
ver legt, unnd ver wirf fet, viel ho her und ge ler ter Leut be we gen, das sie uns
mit schriff ten, und viel leicht auch wol mit der that zum hef figs ten zu set zen
wer den, die sonst, wo man still schwie ge, mit uns wol zu frie den sein, oder
doch uns un an ge foch ten las sen wür den? Ant wort. Ich gleu be, dar umb re de
ich. Schwei gen will sich nicht ge bü ren, Will nu je man des dar über be wegt,
zor nig unnd un wil lig wer den, und auch wol dar umb wü ten, to ben, Ty ran ni ‐
sie ren, und uns pla gen, da kön nen wir nicht für, ist auch user schuld nicht.
Als we nig es des Apo stels schuld war, das er mit sei ner Le re nicht al len
Men schen ein ge ruch des le bens, zum le ben, Son dern vie len ein ge ruch des
To des zum to de war, und doch Chris to ein gu ter ge ruch blieb, bei de un ter
de nen, die da se lig wur den, und un ter de nen, die ver lo ren wur den, 2 Co ‐
rinth: 2. Wer bö se au gen hat, der mus wol der lie ben Son nen und dem
Liech te feind sein, unnd da wi der mur ren. Ist dar umb der nicht ein ur sach
solchs mur rens, der die Son ne ge schaf fen oder das Liecht an ge zün det hat.
Wer ein bö se Ge wis sen und un rei ne Hert ze hat, kan an ders nicht, dann sich
an der war heit er gern, und sie fein den unnd les tern, Ist aber dar umb die
schuld nicht des der die war heit be ken net?
Der HERr Chris tus het te auch wil den Kö nig He ro dem, Den Land pfle ger
Pi la tum, Den Ho hen Pries ter mit dem gant zen Con sis to rio, Syn ago ga, und
Rhat zu Jhe ru sa lem, kön nen zu Freun den be hal ten, wenn er die war heit ge ‐
schwie gen het te. Frei lich hat ers al les zu vor ge wust, was sei ne Pre digt für
ei nen un wil len ge gen in, und für ein be we gung inn al ler Welt an rich ten
wür de. Hat aber dar umb nicht un ter las sen, sei nes Va ters eh re zu prei sen und
zu be ken nen.

Der hey li ge Apo stel Pau lus, war un sers HERRN Got tes be son ders aus ser ‐
we le tes wer ck ge zeug. Het te er aber nicht ehe CHRis tum und die war heit
sol len be ken nen und pre di gen, Unnd da ge gen nicht ehe Ab göt te rey und fal ‐
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sche Leh ren sol len strag gen, es we re dann zu vor ver si chert ge we sen, das
sich kein em pö rung der Gott lo sen, kein be we gung, noch ver fol gung, wi der
ihn er he ben wür de, er müs te noch sei ne ers te Pre digt thun, War es doch nir ‐
gend schier an ge ne me, unnd wo er hin kam, ward er ubel emp fan gen, bis ‐
wei len ge schla gen und ver stei nigt dar zu, und ent stand auch manch ler men
dar über. Es war aber dar umb solchs kein ur sa che nicht, dar umb thet er auch
recht und wol, das er mit sei ner be kendt nis, nach Got tes be fe hel, nur freu ‐
dig und ge trost, fort fuhr. Und wo der hei li ge Lu ther se li ger, in be trach tung
der gros sen fehr lig kei ten, so im an fang des wi der auff ge hen den Evan ge lii
für han den, het te schwei gen wöl len, und ei ner bes sern zeit er war ten, so we ‐
ren wir al le noch heu tigs ta ges, in ei tel Egyp ti scher fins ter nis. Dar umb mus
man sich an der be kent nis, das an se hen, freundt schafft, oder feind schafft,
ho her und ge lehr ter Leut, nicht hin dern las sen.

Es heis set wol und ist auch Got tes wil le, das wir mit je der man frie de und
freund schafft hal ten sol len, Aber sol ches nicht mit un ter las sung Gött li cher
ge bot, und hind an set zung Gött li cher eh ren. Ists mög lich (sagt Pau lus Rom:
12.) so viel an euch ist, so habt mit al len Men schen frie de. Es ste het aber
nicht bey uns, oder in un ser wil kü re, Gott be ken nen, oder nicht be ken nen,
Son dern es ist uns die be kent nis zut hun aufs ernst lichs te be foh len. Weil
denn sol ches et li che Leut nicht dul den kön nen, noch wöl len, so ists un mög ‐
lich das sie mit uns kön nen zu frie den sein, Aber wes die schuld sol ches un ‐
frie des sey, kan ein je der leicht rich ten. Das aber die Welt an ders ur teilt,
mus man Gott be feh len.
Weit ter wird fürs drit te für ge wand, das die ho he Ober keit, wel che den noch
zu eh ren ist, sol che be kendt nis nicht ger ne se he, und auch zum teil aus be ‐
weg li chen

ur sa chen, sol che öf fent li chen aus zu las sen ver bo ten ha be? Ant wort. Das die
ho he Ober keit in al len eh ren, sampt al len, die im Re gierampt sit zen, zu hal ‐
ten sein, le ren wir ein mü tig lich nach Got tes be fehl, aus S. Pau li und an dern
schriff ten, Was sie aber für ur sa chen ha ben, dar umb sie ein mis fal len an der
Be kent nis der Evan ge li schen war heit, unnd ver le gung Gott lo ser leh re tra ‐
gen, wer den sie selbst, und die so solchs in sie bre wen, am bes ten wis sen.
Aus Gott kön nen sol che ur sa chen nicht sein, auch nicht aus dem Glau ben,
an wel chem die Be kendt nis so ge naw hen get, das sie von ein an der nicht
kön nen ge tren net wer den. Was nu nicht aus dem Glau ben ge het, das ist
Sün de, Rom: 14. Unnd umb Sün de wil len, des Glau bens früch te un ter las ‐
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sen, wird kein Christ für recht er ken nen. Und da auch die ho he Ober keit,
die öf fent li che be kent nis der war heit ver bie ten wür de, könd te man ihr nicht
ge hor sa men, denn es ligt uns Got tes ge bot und un ser be ruff im we ge, Und
da rich tet nu selbst, ob es für Gott recht sey, das man den Men schen mehr
ge hor che, denn Gott, wie Pe trus und Jo han nes sa gen, Actorum am vier den.
Wird doch Toa bi as dar umb ge lo bet, das er sei ne Glau bens Ge nos sen, auch
wi der des Kö nigs zu As sy ri en ver bot, be gra ben hat, Tob: 1. Und die drey
Men ner, die den Ab gott zu Babel nicht an bet ten wol ten, Da ni el am drit ten
Ca pi tel. Unnd Da ni el das er wi der des Kö nigs Dary be fe hel, den Gott Is ra el
an rieff, Da ni el 7. Und die sie ben Brü der, 2 Macha be orum 7. mit ih rer Mut ‐
ter, Und Elea zar, das sie kein schwei nen fleisch, auff des Kö nigs An ti o chi
be ger, wi der Got tes ge bot, es sen wol ten. Sol ten wir uns dann Men schen ge ‐
bot ab schre cken las sen, un ser be kent nis zu un ter las sen, unnd zu fal scher
Leh re stil zu schwei gen, so doch dar an viel mehr ge le gen, und sich auch
wei ter solchs er stre cket, denn die ob ge dach ten din ge. Sol te uns aber dar ‐
über et was an ders be geg nen, das ste het inn Got tes hen den. Wir sind nicht
mehr un ser ei gen, zu thun was uns gut dünkt, oder nutz brin get, Son dern
CHRis tus hat uns the wer er kaufft, dar umb sind wir schül dig sei ne eh re zu
för dern, auch mit leibs unnd le bens ge fahr unnd ver lust, welchs doch un ver ‐
lo ren sein soll, unnd er uns solchs al les viel herr li cher will er stat ten und wi ‐
der ge ben, Math: 16. Dies aber zu gleu ben unnd zu thun, mus Gott inn uns
schaf fen und wir cken, wie er denn zu thun zu ge sagt, so wir an ihn drumb
bit ten wer den, und an sein wort uns hal ten, und das sel bi ge mehr und hö her
ach ten, denn al ler Welt ge walt und Gut.

Zu dem wird uns fürs vier de auch für ge worf fen. Es wer den die Pa pis ti schen
sten de, aus un ser be kent nis und ver le gung et li cher Sec ten, ur sach ne men,
des ter mehr und grew li cher, wi der die Sa cra men tie rer, und an de re zu wü ten
und zo to ben, dar un ter denn viel from mer ein fal ti ger Chris ten wer den her ‐
hal ten müs sen, und den na men ha ben, Man ver folg te sie von we gen de rer
irr thumb, die wir inn un se rer be kendt nis wi der legt, und als un recht ver dam ‐
met. Die ser für wurff hat ein schein lichs an se hen bey welt vers ten di gen Leu ‐
ten, Aber bey uns gilt die Re gel, das man das gu te und nütz li che, dar umb
nicht un ter las sen sol le, das es et li che bö se Leu te mis brau chen, Denn es ist
nichts so gut, das von ver ker ten Leu ten nicht schent lich miss braucht wür de.
Und in dem fall, müs te man auch die hei li ge Schrifft ver bie ten, wel che mehr
dann ir gend et was zum schand de ckel al les bö sen für ne mens an ge zo gen
wor den, Dar nach mö gen die Pa pis ti schen Ty ran nen zum be helff und be ‐
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schö numg irer wü te rey für wen den was sie wöl len, So weis doch je der man
zu vor wol, war umb sie uns und an dern so heff tig feind sein. Es ist ih nen
umb kei nen Ar ti ckel des glau bens zu thun, Dar umb set zen sie auch den Sa ‐
cra men ti rern nicht dar umb so hart zu, das sie die wa re unnd we sent li che,
na tür li che, leib li che ge gen wer tig keit des Leibs und Bluts Chris ti im Sa cra ‐
ment leuck nen, Son dern der hass und die Feind schafft kömpt da her, das sie
den Bapst nicht wöl len für das Heu pt der Chris ten heit hal ten unnd an be ten.
Die Mes se nicht wöl len gel ten las sen, Das Feg fe wer, Ab las, Hei li gen an bet ‐
tung, Walf ar ten und an de re din ge, so den Beps ti schen gelt ge tra gen, als
Teuf fels le re ver werf fen und ver dam men. Weil die se din ge nicht be ste hen
kön nen, wo man le ret, das der mensch al lein durch den Glau ben für Gott,
umb Jhe su CHRis ti wil len se lig wer de, Dar umb sind sie uns, und un se rer
Le re, und al len die es nicht durch aus mit ih nen gleich hal ten, so bit ter feind,
Wen den aber al le mal, nach art ires Va ters, ei ne an de re ur sach mit lü gen für.
Sie ha ben ir Ca y nisch, und He ro disch wür gen unnd ver fol gen, jhe und all ‐
we ge ge trie ben, auch für die ser zeit wür den es frei lich auch nicht un ter las ‐
sen, Wenn gleich nim mer mehr kein Be kendt nis der wa ren Le re, oder ver le ‐
gung der Irr thumb aus gien ge.

Noch wird auch zum fünf f ten für ge wand. Sol te man ei ne sol che öf fent li che
ver le gung ein ge schli che ner Irr thumb, an tag ge ben, so wür de manch gros ser
Her re, dar zu man che Stadt, wel che bis her sich zu der Aug spur gi schen Con ‐
fes si on mit uns be kant, und doch zu ni ver leg ten irr thu men, bis her zum theil
still ge schwie gen, und zum theil zum bes ten ge deu tet, und un ter sich ge dul ‐
det, hie durch gentz lich con uns zu tret ten be wegt wer den, und al so der
hauf fe de rer, so sich al ler Sec ten gentz lich eus sern, sehr klein, und den Wi ‐
der sa chern der Aug spur gi schen Con fes si on, gar zu schwach wer den, und
da her die fein de ur sach ne men, die des te ehe zu un ter drü cken. Hier auff ist
zu be den cken, das Chris tus der HERR selbst ge sagt, Es wer de für dem en de
der Welt, die sam lung der Aus ser wel ten, dün ne und klein sein, Lu ce 18.
Wenn des Men schen Son kom men, mein stu auch, das er wer de Glau ben fin ‐
den auff Er den? Denn es wer den fal sche Chris ten, und fal sche Pro phe ten
auff ste hen, und von we gen der gros sen un dan ck bar keit, durch Got tes ver ‐
hen gung, sol che kreff ti ge Irr thumb auff die ban brin gen, das auch inn der
Irr thumb müs ten ver fü ret wer den (wo es müg lich we re) die Aus ser wel ten,
Mat: 24. Doch trös tet Gott der HErr sein klei nes Heuff lin, Fürch te dich
nicht (spricht der HERR Chris tus, Lu ce 12.) du klei ne Her de, denn es ist
ewers Va ters wol ge fal len, euch das Reich zu ge ben. So ligt es auch nicht an
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der men ge, ob der hauf fe gros oder klein sey, Son dern heis set al so, Lu ce 11.
Se lig sind die Got tes Wort hö ren unnd be wa ren, Unnd fellt nur der vier de
theil des aus ge se he ten sa mens auff ein gut Land, Matth: 13. Doch ist dar ‐
umb der hauf fe der Aus ser wel ten Got tes, so klein nicht, als er für un sern
Au gen schei net, wie wir aus dem Ex em pel des Pro phe ten Elie ab ne men
mö gen, wel cher auch mit den ge dan cken an ge foch ten ward, als we re nie ‐
mand denn er, und et li che gar we nig, bey dem rech ten Gott Is ra el bes ten dig
blie ben, ent pfieng aber viel ei nen an dern be richt von Gott.

Uber das, ist fehr lich auff den hauf fen tra wen, und sich auff furs ten ver las ‐
sen, Denn ob es wol nicht un recht ist, in Re li gi ons sa chen, ein mü tig zu sa ‐
men set zen, unnd mehr unnd mehr sten de, zum Evan ge lio mit öf fent li cher
Be kendt nis unnd Christ li chen an su chen, ber bey brin gen, und bey rei ner le re
mit Got tes hülf fe zu hal ten, sich ver spre chen. So soll man sich doch nicht
auff sol che ver ei ni gung, unnd ei nungs ver wand ten, auff sol che men ge, an ‐
zahl, und macht ver las sen, der mei nun ge, als könd te man nu die war heit
nicht viel bes ser, denn sonst, er hal ten unnd ver tei di gen, Oder als we re es
un müg lich, durch we ni ge und ge rin ge, Got tes sa chen hin aus zu fü ren, so
man doch inn die ser ho hen sa chen, al lein auff Gott, und sein Wort se hen
und ver tra wen sol, Gibt er dar zu ob ge dach te mit tel und ver meh rung, das hat
man im zu dan cken, und der sel ben zu brau chen, Doch al so, das das ver tra ‐
wen nicht von Gott fantz oder zum theil ab ge wand, auff die Crea tur ge setz
wer de.
Unnd letz lich, er we ge ein je der, bey sich selbst, ob es müg lich, das man den
Fein den der war heit solt ab bruch, und frucht bar li chen wi der stand thun kön ‐
nen. Wenn wir bey uns selbst gro be irr thumb in der Leh re, wi der un ser ei ‐
gen ge wis sen, mit still schwei gen wol ten ver ber gen, unnd ver men teln, Und
da mit nur der Hauf fe der un sern, des ter grös ser sein möch te, wis sent lich al ‐
len Sec ten unnd Rot ten ver gön nen und zu las sen, sich des Tit tels un ser Con ‐
fes si on, und des na mens un ser Re li gi on zu rhü men, und al so selbst gern mit
in en für ei nen mann zu ste hen. Was das letz lich für ein en de wür de ge win ‐
nen, kan ein ver sten di ger wol er ach ten, Und dar umb, soll man ein bes ten di ‐
ge be kent nis Evan ge li scher war heit thun, so man den Wi der sa chern und Pa ‐
pis ten rech ten und war haff ti gen wi der stand thun, so mus man die Irr thumb,
so un der und bey ne ben dem na men der Aug spur gi schen Con fes si on sind
ein ge ris sen, zu vor ver le gen und aus werf fen, und mit de nen, so sie zu schüt ‐
zen sich un ter ste hen, nicht an ei nem Joch zie hen, oder wer den gar un glei ‐
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che furchten pflü gen. Ligt nicht dran, das der hauf fe der recht schaf fe nen,
dar über sehr klein möcht wer den, Denn auch die na tür li che er fa rung gibt,
das ein klei ner hauf fe der ein mü tig ist, für ei nem gros sen, dar in nen
zwitracht unnd un ei nig keit ist, wol be ste het. Solchs wöl len wir zu Gott in
die sem fall auch hof fen, denn es ste het doch in sei nen, nicht in Men schen
hen den.

Uber das, ist die ses die sechs te Ein re de, Das sol che ver le gun ge nicht sol ten
von son der li chen ge mei nen Ker chen oder Per so nen, son dern von gant zen
Ge ne ral Syn odis, oder der gant zen Kir chen ge macht und pu bli ciert wer den.
War ists, Es sol ten die Irr thumb wol zeit lich durch stat lich Syn odos sein
con dem niert, und ver legt wor den, mit ein hel li ger stim me al ler der Aug spur ‐
gi schen Con fes si on ver wan ten, ist aber nicht ge sche hen, Doch ist das ge ‐
wis, das die rech ten war haff ti gen glie der, der Christ li chen Kir chen, der irr ‐
thumb kei nen, so ein ge ris sen sind, und wir ver le gen, bil li chen, viel we ni ger
schüt zen und ver tei di gen, Weil aber kei ne ge mei ne ver le gung bis her nicht
aus gan gen, ist da mit den be son dern glie dern der Kir chen nicht ver bot ten,
jha von Chris to ernst lich, den ge mei nen, und ihren Seel Sor gern be foh len,
ge wis se Con fes si o nes und Con fes sos ver k le rung zu stel len, da mit die ein ‐
fel ti gen, für den lis ti gen Wölf fen, so in Schaffs klei dern her ein schlei chen,
zu war nen, Und thet der hal ben auch ein ge mein der man nicht un recht, wenn
er sein be kendt nis öf fent lich thet, wi der al le new lich er stan de ne Sec ten, so
fern das die sel bi ge nur dem Glau ben ehn lich und nach der re gel des Evan ‐
ge lii und Gött li chen worts ge richt sey.
Hier auff wird fürs sie ben de bedacht, Ob wol ein jeg li che Ge mei ne, unnd
dem nach auch ein je der Christ, nicht al lein das Pri vi le gi um, Son dern auch
den be fe hel von Gott ha ben, von al ler ley Leh ren nach Got tes Wort zu ur tei ‐
len und zu righ ten, ih re Be kent nis von der war heit zu thun, und irr thumb zu
wi der le gen, So sol te doch solchs jet zi ger zeit, inn so man cher ley spal tun ‐
gen, bis auff ein Ge ne ral all ge mein Christ lich Conci li um, oder doch zum
we nigs ten auff ei nen Na ti o nal Syn odum gest pa ret, und auff ge zo gen wer ‐
den. Dar auff ist die Ant wort, Christ li che Conci lia zu hal ten, umb ein t rech ‐
tig keit wil len der le re, und zu wi der ste hen den fal schen Leh rern, ist ein
recht Gött li ches werk, Aber das man die Be kendt nis der war heit, und wi der ‐
le gung der Irr thumb, al lein da hin spa ren, und nicht ehe thun sol le, Das hat
Gott an kei nem ort in der gant zen hei li gen Schrifft jhe ge bot ten oder be foh ‐
len. Da zu ist wol zu ver mu ten, wie sich die Sa chen noch zur zeit an se hen
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las sen, das num mer mehr, oder aber doch in viel Jah ren kein Christ lich Ge ‐
ne ral Conci li um, und schwer lich so bald ein Christ li cher Na ti o nal Syn odus
wird ver sa melt wer den. Wob lie ben mit ler zeit die ar men, ein fel ti gen, und
un vers ten di gen, sol ten die nicht mitt ler weil mit aus drü ck li cher be kent nis,
al ler Ar ti ckel der wa ren Re li gi on gründ lich un ter richt, unnd mit wol ge grün ‐
ter ver le gung al ler Irr thumb, trew lich für fal scher Leh re ge war net wer den?
Oder ists un recht (die weil man öf fent li che Irr thumb durch Pre di gen, Druck
und Schriff ten, un ter die Leut zu stre wen, ge stat tet) das man auch öf fent li ‐
che ver le gung der sel ben münd lich und schrifft lich da wi der set ze? Kan man
durch die fin ger se hen, ge stat ten und zu las sen, das surch irr thumb scha den
in der Chris ten heit ge schi het, da man doch mit müg li chem vleis weh ren sol ‐
te. War umb will man denn hie hin dern und auff hal ten, das durch rech te
Leh re scha den ab ge wen det und er stat tet wird, da zu man doch bil lich all für ‐
de rung thun sol te? Oder soll der Teuf fel mit sei nen lü gen al le zeit macht und
recht ha ben an tag zu kom men? Chris tus aber, und sein hei li ger Geist, mit
der war heit, unnd dem Straf fampt, nicht ehe sich hö ren las sen, es sey denn
den Men schen ge le gen, ein mal auff ein Conci li um oder Syn odum zu sa men
zu kom men. O ir Kö ni ge, las set euch wei sen, und las set euch züch ti gen ihr
Rich ter auff Er den, die net dem HErrn mit furcht, und fre wet euch mit zit ‐
tern, Küs set den Son, das er nicht zür ne, und ihr umb kom met auff dem we ‐
ge, Denn sein zorn wird bald an bren nen, aber wol al len die auff ihn tra wen,
Psal: 2. Seid ihr denn stumb, das ir nicht re den wolt das recht ist, unnd rich ‐
ten was gleich ist, ir men schen Kin der? Psal: 58. Wie lan ge wolt ihr un recht
rich ten, und die Per son der Gott lo sen für zie hen? 82. Psalm.

Letz lich müs sen wir auch hö ren, sol che be kendt nis stel len, ha be das an se ‐
hen, als wol te man sich da mit son der li chen Sten den im Rei che an hen gig
ma chen, und zu par tei en ur sach ge ben. Dar auf ist die Ant wort, Das arg wö ‐
ni ge Leu te, uns wol an de re di ge möch ten oh ne grund zu den cken, unnd auf ‐
fle gen, Aber wir trös ten uns un sers ge wis sens, und ba wen nicht auff Men ‐
schen, Sol lens auch nicht thun, Gott hat es ver bot ten, Und wenn man sich
auch mub zeit li cher Eh re, guts, und wolf art wil len, an Men schen hen gen
wol te, so müs te mans an ders an greif fen, und sich zu den ho hen heu p tern
hal ten, de rer nicht viel, die wa re er kent nis Got tes ha ben. SO müs te man sol ‐
chen an hang zu ma chen, sich nicht mit der be kent nis der war heit un ter ste ‐
hen, denn da mit ver die net man inn der Welt we nig danck. Aber sonst mit
Gott se li gen und Christ li chen sten den in der be kendt nis des Evan ge lii ein ‐
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hel lig stim men, und ube rein tref fen, ist nicht al lein nicht sün de, son dern
Got te ein wol ge fel li ger, und sei ner Kir chen ein nütz li cher dienst.

III.
DIe drit te Ur sa che, da durch wir sol len ge reit zet, und be we get wer den, un ser
be kendt nis al le zeit Mündt licht unnd Schrifft lich zu thun, Unnd da ge gen Irr ‐
thumb und fal sche Leh re zu ver le gen, ist die ho he, gros se, und un ver meid li ‐
che noth. Erst lich die un se re, unnd der uns ren, Dar nach an de re Leu te.
Erst lich, so viel un ser Per son antrifft, ist es noth, das wir durch viel fel ti ge
wi der ho lung, und ver k le rung un sers Glau bens be kendt nis, und durch vleis ‐
si ge be we gung und wi der le gung, al ler ley fal scher leh re, des ter ge üb ter wer ‐
den, in der hey li gen Schrifft, uns die sel bi ge fein ge mein ma chen, Schrifft
ge gen Schrift hal ten, den rech ten ver stand der sel ben des ter bes ser fas sen,
unnd al so sie un sern be foh len Scheff lein mit mehr frucht für zu tra gen,
mech tig wer den, da zu denn die je ni gen, so gnug sa men grundt, der Ar ti ckel
ih rer Re li gi on nicht su chen, noch wie den Irr thu men aus gu tem grundt der
Schrifft su be geg nen sey, nicht for schen, auch nicht kom men mö gen. Da her
es auch kömpt, das, ob wol die Ket ze reyen nicht we nig scha den thun, sie
den noch auch da ge gen bey den Gott se li gen tre f li chen nutz ver ur sa chen, und
gu te Theo lo gen ma chen, denn den Gleu bi gen müs sen al le din ge zum bes ten
die nen. Dar nach ist un ser und un se rer zu hö rer nutz, das wir bei de durch die
be kent nis, und ver le gung ges ter ckt wer den, durch ei nes, im Glau ben dar in ‐
nen zu wachs sen, unnd bes ten dig zu blei ben, Durch das an der, in Got tes
furcht, und für si cher heit, und mensch li cher weis heit zu hü ten, und Gott
umb bey stand sei nes hei li gen Geis tes vleis sig an ruf fen.

Letz lich wer den auch wir, und die un sern, durch sol che mit tel, zum öff tern ‐
mal ge war net, für Ket ze rey und fal scher Leh re und Irr thumb uns zu hü ten,
dar ein sonst man cher un ver se he ner sa che ge fü ret wür de, wo er durch ver ‐
damnung der Sec ten nicht ge war net wür de. Unnd da her sind wir auch für
Gott, und von Ampts we gen schül dig, un se re Kir chen und Zu hö rer aus drü ‐
ck lich für den Sec ten, und ein ge ris sen irr thu men zu war nen.

Hie wird nu aber mal Ein re de gethan. Als das es un nö tig sey, die Leu te die ‐
ser Land art für sol chen Sec ten und irr thumb zu war nen, Die weil doch noch
un ser kir chen rein sind, unnd sich nie mandt sol cher Sec ten bis her an hen gig
ge ma chet, Dar umb man mit ver le gun ge der sel ben, bil li cher in nen hal ten
sol te bis das sich de rer ei ne oder et li che (da doch Gott gne dig lich für sein
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wol te) wür de re gen, als denn we re es zeit, mit stad li cher wi der le gung den ‐
sel ben ent halt zu thun. Dar auff ant wort ich, Das un se re Kir chen, rei ne leh re
und rech ten Got tes dienst ha ben, das sol len wir un serm HERRN Gott von
hert zen dan cken, und ist auch war lich dan ckens werd, sol len ihn auch de ‐
mü tig lich an ruf fen, sie bey sol cher rei ner le re und be kent nis zu er hal ten,
und wie er bis her gethan, sie für al ler ley irr thumb gne dig lich zu be hü ten.
Wir wer den uns aber (ach te ich) auch noch wol (wenn wir selbst wöl len) zu
er in nern wis sen, was Sa tan sich wi der un se re Kir chen an et li chen ör ten
durch die An ti no mer, Sa cra ment ver ach ter, In te rim, Adi a pho ra unnd ne wen
Wer ck le rer, un ter stan den, wie vleis si ger ge ar bei tet, wie sa wer er es ihm hat
wer den las sen, Unnd ob wol Gott die Gna de ge ben, das er nicht hat aus ge ‐
richt, was er ge wolt, So wird doch sein aus ge stre we ter Sa me, auff so man ‐
cher ley wei se, nicht al ler din ge, gantz mit ein an der bey seit ge fal len sein,
Es wird jha et li che Hert zen trof fen ha ben, ob sie es gleich nicht öf fent lich
be ken nen dürf fen, Und den sel ben ist war lich noth, das sie durch Be kendt nis
der war heit wi der zu recht ge bracht, und durch ver le gung ger irr thumb von
fal scher mei nun ge wi de r umb ab ge fü ret wer den. Und was in et li chen Sec ten,
sich der Teuf fel bis her un ter stan den, kan er sich auch in den an dern, als ein
un ru gi ger Geist, hin für der un ter win den, dar umb es nicht von nö then ist al ‐
ler erst mit der ver le gung der Sec ten zu war ten, bis die sel bi gen inn un sern
Lan den ein reis sen, Son dern ist bes ser den sel ben zu vor be geg net, und ehe
sie kom men, die leu te davor zu war nen, Wie auch die Pro phe ten, Chris tus
und die Apo steln langs zu vor, für dem An ti christ, und an dern bö sen din gen
ge war net, und ihren falsch deut lich an ge zeigt ha ben, ehe sie kom men sind,
Denn ein schus zu vor ge se hen kan man zur not wol ent ge hen. So ists auch
offt mals zu lang ge har ret, und ver ge bens ge we sen, wenn man ei nem Ir ‐
thumb nicht ehe wi der stand hat thun wöl len, denn wenn er nu all be reit wol
ein ge nis tet. Da ne ben auch zu be den cken, das offt von an dern ör den
handwercks leu te zu uns, und von uns jun ge Leu te, and an de re ör te sich be ‐
ge ben, die von bei den tei len gu ten un ter richt der Le re, und war nung für irr ‐
thumb be dürf fen. Ich ge schwei ge, das die Sec ten meis ter und stiff ter der
Irr thumb jetzt ein zeit lang her, bis wei len un ter er dich ten, bis wei len un ter
un ver dech ti gen na men, Bü cher inn Druck ge ge ben, da durch auch an fremb ‐
den ör tern ire irr thumb ein zu drin gen, das es war lich von an fang der Welt
her, nicht nö ti ger ge we sen ist, für Irr thumb münd lich unnd schrifft lich zu
war nen, als eben jet zi ger zeit. Und ist der hal ben auch nicht mehr, denn ein
lau ter fleisch li ches be den cken, das man an et li chen ör ten nicht dul den will,
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die für lauf fen den irr thumb auff der Cant zel, nach ge le gen heit für gno mens
textsm zu ver le gen, und die Leu te davor zu war nen. Ists aber kein wun der
das, die sich nur des zeit li chen an ne men, die ge fahr des Geist li chen guts,
we nig oder wol gar nichts ach ten.

Und hie ist bey der un sern not durfft, auch un se rer Kin der, unnd der nach ‐
kom men See len Heil unnd Se lig keit zu be den cken, da zu sie one heils ame
Leh re nicht kom men mö gen, Kön nen wir denn dar auff bedacht sein, wie
wir in en et was den leib zu er hal ten las sen mö gen, Sol ten wir denn dicht viel
mehr bedacht sein, das sie auch von uns, den schatz der wa ren er kent nis
Got tes, und rei ner leh re, er er ben möch ten? Jetzt sind die Pre dig stül, Gott
lob, die ser Land art, wol be stel let, wer weis aber, was her nach köm met. Dar ‐
an ist kein zweif fel, das der Teuf fel al len müg li chen vleis für wen den wird,
noch viel mehr, und grew li che re Sec ten in künf f ti gen zei ten zu er we cken,
und Gott zur straf fe, der Fros sen vearch tung und mass brauch fei nes worts,
schwe re din ge ver hen gen, Da mit nu un se re nach ko men wis sen möch ten,
was wir ih re Vor farn, ge le ret und gleu bet, Was wir auch von den man cher ‐
ley Sec ten ge hal ten, we re es al lei ne ur sach gnug, ei ne Schrifft li che be kent ‐
nis der war heit, und ver le gung der irr thumb zu stel len, und in druck bey al ‐
len ge mei nen hin der uns zu las sen, und das sey von un ser und der un sern
not turfft ge sagt.
Dar nach er for dert auch an de rer Leu te not turft, ei ne sol che öf fent li che
Schrift. Die se Leu te sind aber auch zwei er ley, Et li che sind nicht ver fü ret
von den Sec ten, Die an dern sind lei der in irr thumb ge ra ten, und mit glat ten
schei nen den wor ten be tro gen wor den, Nu sind wir in en bei den zu die nen
und zu rat hen schül dig, nach al lem un serm ver mö gen. Die, so noch nicht
ver fü ret sind, und zum teil nicht wis sen, wie sie mit den lis ti gen fal schen le ‐
ren dran sein, weil sie in Chris to Jhe su un se re brü der sind, müs sen wir mit
un ser be kendt nis und Con futa ti on ster cken, er mah nen unnd er mun tern, bes ‐
ten dig inn rei ner le re und glau ben zu blei ben, wie Pe tro vom HERRN be ‐
foh len wird, Lu ce 22. Wenn du der mal eins dich be ke rest, so ster cke dei ne
brü der, So sol len wir sie auch war nen, sich für den fal schen le ren zu hü ten,
und des ur sa chen und grund an zei gen, Das ist ein recht Christ lichs werck,
welchs Gott, die Brü der li che lie be und die ho he not er for dert. Und da
solchs von uns nicht ge sche he, so wür den wir mit un serm still schwei gen,
sol che gut hert zi ge Leu te klein mü tig ma chen, Viel wür den mei nen, wir we ‐
ren et li chen in ter den Sec ten zu gethan, oder dürff ten nicht da wi der mu cken,
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oder könd ten viel leicht nichts da wi der, mit gu tem grun de aus hei li ger
Schrifft auff brin gen, oder we ren sonst so ver zagt, oder we ren so leicht fer ‐
tig, das wir uns ge mei ner Kir chen not gar nicht lies sen zu hert zen ge hen,
Und was der glei chen arg wö ni ge ge dan cken, unnd ver dacht, durch solch zu
mal un zeit tigs still schwei gen, wür de mehr ver ur sacht wer den, welchs wir
denn zu vor ko men al ler din ge schül dig.

Und will für war sol che be kendt nis rei ner Leh re, und wi der le gung fal scher
Leh re, uber vor ge dach te ur sa chen, uns in die ser Herr schafft so wol, als an ‐
dern, und ei gendt lich mehr ge bü ren. Erst lich, dar umb, das aus di ser Herr ‐
schafft, der Mann kom men und er stan den ist, der das nu wi der ne we an ge ‐
zünd te Liecht des hei li gen Evan ge lii, zum ers ten, durch Got tes schi ckung,
in Deut schen Lan den hat auff ge steckt. Da für wir Pre di ger und Ge mei nen
inn die ser Herr schafft, Gott zu danck, al len müg li chen vleis, mit le ren und
schrei ben an wen den sol len, das solchs Liecht für und für fein rein leuch te,
und bren ne, und nicht durch fal sche Le re und Irr thumb ir gend ver dun ckelt
wer de, Sol len al so nach der ga be, die Gott ver lie hen hat, mit wi der ho lun ge,
und ver k le run ge, Christ li cher be kendt nis, gleich sam öl zu die ser hel len
Lam pen tra gen, und mit ver le gung der Irr thumb, solchs Liecht put zen und
rei ni gen, Got te zu lob, und ge mei ner Chris ten heit zu bes se rung. Dar nach
se hen viel Kir chen und Ge mei nen auff uns, und nach dem sie ge se hen, wie
wir uns durch got tes gna de in vo ri gen zei ten, ge gen die ende run gen, so für ‐
han den ge we sen, ge hal ten, ge ben sie auch vleis sig acht drauff, was wir zu
den Man cher ley Sec ten, so al lent hal ben nu heuf fig ent ste hen, sa gen wöl len,
Unnd sol che nu mit still schwei gen auff zu hal ten, unnd im zweif fel ste cken
zu las sen, und nicht zu die nen, wüs te ich für Gott schwer lich zu ver ant wor ‐
ten sein. Uber das ha ben un ser et li che, in Schriff ten un ter un serm na men für
die ser zeit, inn Druck aus gan gen, der irr thumb eins teils an grif fen unnd ver ‐
legt, welchs viel from mer Chris ten zu ho hem danck auff ge no men, trost und
le re dar aus ge fas set ha ben. Sol ten wir nu zu den an dern, die eins teils grew ‐
li cher, eins theils lis ti ger sind, still schwei gen, wür de uns und un serm Leh re ‐
ampt, zu klei nem ge limpff ge rei chen. Dar zu wer den wir auch von et li chen
un sern Mis gün nern, bey fremb den Herr schaff ten, und Sted ten aus ge tra gen,
und schrifft li chen be schul digt, als sol ten wir in die ser Herr schaft, von gu ten
wer cken an ders le ren, denn sichs nach aus wei sung hei li ger Schrifft ge bü ret,
und al so die Leu te gantz frey ma chen, von al lem ge hor sam des Göt li chen
ge set zes, dar in nen uns doch war lich un güt lich unnd un recht ge schicht, und
wir al lein die ser un ge gründ ten auf la ge hal b en, dem hei li gen Mi nis te rio zu
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eh ren, ur sach gnug ha ben sol ten, Schrifft li che be kent nis un se rer le re, und
da ge gen ver le gung fal scher Leh re zu pu bli cie ren.

Ich ge schwei ge jetzt, das da mit auch den ver fü re ten, durch Got tes hülf fe
möch te ge die net, und der sel bi gen nicht we nig könd ten wi de r umb zu recht
bracht wer den, Denn wir gu ter hoff nun ge sind, da der sel bi gen et li che un ser
be kent nis der le re, mit an ge hen ge ter wi der le gung der irr thumb, le sen wür ‐
den, das sie durch gna de des hei li gen Geists er leucht, iren irr thumb er ken ‐
nen, wi der ke ren, und zu uns tret ten wür den. Sin te mal die Schrifft al so ge ‐
stel let, das die irr thumb auffs al ler ge limp figst ver le get, und kein mensch
ge schme het, noch ver un glimpfft wor den. Son dern in sum ma da hin ge rich tet
ist, nie mands wei ter zu ver bit tern, son dern die Ir ren den wi der zu ge win nen,
unnd die Ver lo re nen wi der zu recht zu brin gen.
Wenn denn Gott der All mech ti ge da zu sein gna de ge ben wür de, wie het te
sol che Ar beit bes ser kön nen an ge legt wer den? Denn sol len wir mit un serm
le ben, unnd gu ten Wer cken, de nen die drauf fen sind, gut ex em pel ge ben,
unnd sie al so ger zu zie hen, So wer den wir ih nen war lich auch mit le ren,
und schrei ben zu die nen, und sie auff Gott, und die war heit zu wei sen,
schül dig und pflich tig sein.

Dar umb ist es auch nichts ge redt, das man sagt, Wir ha ben un se re ei ge ne
ge wis se, be foh le ne Ge mei ne, der sel bi gen sol len wir mit vleis war ten, und
ihr mit leh ren, er ma nen und war nen pfle gen, unnd uns nicht gremb der Ge ‐
mei nen an ne men, oder was sich da selbst für irr thumb zu tra ge, uns be küm ‐
mern. Sis sa ge ich, sind un be dech ti ge re den, Denn ob wol ein je der sei ner
be foh le nen Ge mein mit vleis, und tre wen wr ten soll, unnd sie umb an de rer
wil len nicht ver se u men, so kömpt es doch offt, das ei ner inn der noth, und
auch sons ten mit rath und Schriff ten, ei ner an dern Kir chen, oh ne nach teil
der sei nen, die nen kan, Und wenn solchs die noth er for dert, auch zu thun
schül dig ist, die weil wir doch al le sempt lich zu gleich ein ei ni ge Kir che und
ge mei ne Chris ti sind, und ein je de son de re ge mei ne, ein glied und stü cke
ist, der gant zen Ge mei ne, Und dem nach, wie ein glied dem an dern, one des
leibs nach teil oder scha den, die net, Al so auch bil lich ei ne Ge mei ne der an ‐
dern, durch ih re Leh rer und Für ste her. Ist es dich nicht un bil lich, dass in fe ‐
wers noth ei ne Dorff schafft, der an dern zuhülff kömpt, und le schen hilf fet,
das der scha de nicht uber hand ne me, unnd was vom fe wer noch nicht er ‐
reicht wor den, ge ret tet wer de, Sol ten wir denn nicht viel mehr inn sol chen
Geist li chen ge fehr lig kei ten, an dern Ge mei nen, mit schrei ben und leh ren,
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un ter richt und ver le gung zu hülff kom men, und sol chen brand der Ge wis sen
le schen, und die da mit noch nicht ent zün det noch ver giff tet, ret ten? Es er ‐
for dert je solchs Got tes ge bot, und die Lie be. sol che un se rer nach kom men,
un se rer und an de rer Leu te ho he not turft, ist war lich dis fals wol zu er we gen.

IIII
Die vier de Ur sa che, viel ge dach te Be kent nis, und Con futa ti o nes zu stel len,
unnd zu pu bli cie ren, ist der viel fal ti ge nutz, so dar aus her kömpt, davon zu ‐
vor zum theil ge sagt. Denn erst lich wird Gott da durch sein ge hor sam ge leis ‐
tet, sein Eh re und Wort be fö de rt, sein Reich ge meh ret, und sein Wil le ver ‐
bracht. Dar nach wird der Glau be inn uns ge ü bet, ges ter ckt, ge meh ret.
Zum drit ten, Die war heit be kandt und aus ge brei tet.

Zum vier den, Irr thumb und ver blü me te ver fel schun ge ent de cket.

Zum fünf f ten, das wort durch viel fel ti ge wi der ho lung und er k le rung der be ‐
kent nis, ge scherf fet.
Zum sechs ten, Die Lie be an freund und fein den, be wei set unnd ge ü bet.

Zum sie ben den, Die ver er ger ten unnd schwachg leu bi gen, klein mü ti gen, wi ‐
der auff ge rich tet.

Zum ach ten, Die bes ten di gen be kreff tigt, und freu di ger ge ma chet.
Zum neun den, die zweif fel haff ti gen, auff ei nen ge wis sen grund ge fü ret.

Zum ze hen den, viel von der ver ir re ten und ver fü re ten, wi der ke be ret, und
zu recht ge bracht.

Zum eilff ten, die hals s tar ri gen, und wi der ge wis sen mut wil li ge be har ren de
fal sche Leh rer, zu schan den ge ma chet.
Zum zwölff ten, das band der Lie be un ein mü ti ger be kent nis, zwi schen den
recht schaff fe nen bes ten di gen, be fes ti get.

Unnd viel an de re nüt ze mehr, wür den sich her aus, durch Got tes gna de ereu ‐
gen, wel che auch die lie ben Ve ter, Au gus ti nus, Cy ril lus, etc. und an de re,
und zu un sern zei ten der se li ge Mann Got tes Doc tor Mar ti nus Lu ther be ‐
tracht, und der hal ben al ler ley Irr thumb, die sich vor und bey ihren zei ten er ‐
regt, grund li chen ver legt ha ben, Und es da bey nicht wen den las sen, das
auch an de re herr li che Con fes si o nes und be kendt nis rei ner Leh re ge stel let,
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und ver le gun ge der irr thumb ge schrie ben, Son dern ha ben die sel bi gen zum
öff tern mal, son der lich do es die noth er for dert, wi der ho let und wei ter er k le ‐
ret. Da sich der Ket zer Pe lagi us er hub, ver legt nicht ei ner al lein sei nen irr ‐
thumb, son dern ihr viel. Ob wol Au gus ti nus und Cy ril lus wi der in ge schrie ‐
ben, so the ten doch

Hie ro ni mus, Oro si us, In no cen ti us, da zu mal Bi schoff zu Rom, Gen na di us,
Bra war di nus und an de re mehr, auch das ih re, wel chen lie ben Ve ter Ex em ‐
pel, wir uns nach zu fol gen, zucht sche men dürf fen.
Ge druckt zu Erf furdt, durch Georgi um Ba w man, zum bun ten La wen, bey
Sanct Paul.

Vom Lei den und Ster ben un se res Se lig ma ‐
chers, des Herrn Je su Chris ti, die ers te
Pre digt. Von Be trach tung, Ur sach und
Nutz des Lei dens Chris ti.
(Pas sio, S. 1)

Ihr wis set, lie be Chris ten, dass es in un se ren Kir chen al so bräuch lich und
ei ne recht fei ne al te, christ li che Ge wohn heit ist, dass man um die se Zeit im
Jahr den Leu ten pflegt zu pre di gen und zu sa gen von dem ängst li chen und
end li chen bit tern Lei den und Ster ben Je su Chris ti, da durch er für un se re
Sün de be zah let und ge nug gethan, den Zorn Got tes ver süh net und uns ewi ‐
ge Ge rech tig keit er wor ben hat. Weil denn an die ser Leh re al so Viel ge le gen,
dass Der für kei nen Chris ten zu rech nen ist, der davon Nichts weiss, und
auch Nie mand se lig wer den mag, er glau be denn von Her zen, dass Chris tus
Je sus, Got tes und Ma ri en Sohn, für ihn ge nug gethan hat, so wol len wir uns
zur Leh re, Er in ne rung und Trost auch jetzt die Pas si on oder die His to ria
vom Lei den des Herrn Chris ti zu pre di gen an fan gen. Und da mit Sol ches mit
Frucht ge sche hen mö ge, wol len wir zu vor den Herrn Chris tum um sei ne
Gna de und hei li gen Geist, Hil fe und Bei stand an ru fen und bit ten und dem ‐
nach mit ein an der sin gen:
Sei ge grüsst, Je su, du ei ni ger Trost
In die ser Zeit dein’s Lei den gross,
Gieb den From men Be stän dig keit
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Und den ar men Sün dern Ge rech tig keit!
O Gott, du hei li ge Drei fal tig keit,
Dich lo bet al le Chris ten heit,
Er lös’t durch des Kreu zes Bit ter keit;
Mach uns se lig, Herr Gott, in Ewig keit. Amen.

Vom Lei den un se res Herrn Je su Chris ti zum Ein gan ge et was Frucht bar li ‐
ches und Nütz li ches zu re den und zu hö ren, wol len wir für uns zum Grun de
neh men ei nen Text aus dem 53. Ca pi tel Esaiä, und lau tet der sel bi ge al so:
Für wahr, er (Chris tus Je sus) trug un se re Krank heit und lud auf sich un se re
Schmer zen. Wir aber hiel ten ihn für Den, der ge pla get und von Gott ge ‐
schla gen und ge mar tert wä re. Aber er ist um un se rer Mis sethat wil len ver ‐
wun det und um un se rer Sün de wil len zer schla gen. Die Stra fe liegt auf ihm,
auf dass wir Frie den hät ten, und durch sei ne Wun den sind wir ge hei let. Wir
gin gen Al le in der Ir re wie Scha fe, ein Jeg li cher sah auf sei nen Weg; aber
der Herr warf al le un se re Sün de auf ihn.

Bei die sen Wor ten des geist rei chen Pro phe ten Esaiä wol len wir auf dies
Mal ein fäl tig nach ein an der drei Stü cke han deln:

Vom Ers ten wol len wir an zei gen, wie man das Lei den Chris ti recht und
nütz lich be trach ten sol le.
Zum An dern die Ur sach, so den Herrn Chris tum zu sei nem Lei den be we get
und ge bracht hat.

Zum Drit ten, was für Nutz solch sein Lei den und Ster ben mit sich brin ge.

Die se drei Stü cke sind noth zu wis sen, will man an ders fol gen de Pre dig ten
von der Pas si on mit Nutz an hö ren, ja es will al ler dings von Nö then sein,
dass man die se drei Leh ren jetzt wohl ein neh me und sich der sel ben hin fort
bei al len Pre dig ten, die wir von die ser Ma te rie mit Got tes Hil fe thun wer ‐
den, wohl er in ne re.

I.
Zum Ers ten, was die Be trach tung des Lei dens Chris ti be lan get, sol let ihr
Das wis sen, lie be Freun de, dass es gar nicht ge nug sam ist, im Jahr ein Mal
die Pas si on zu hö ren und dar nach nim mer mehr nicht wie der dar an ge den ‐
ken. Bei Lei be nicht! So leicht fer tig sol len wir die se ho he Sa che nicht hin ‐
schla gen. Es will wahr lich die ser Han del, dar an uns un se rer See len Se lig ‐



23

keit ge le gen, mit Fleiss be trach tet sein und ste het die se Be trach tung in drei ‐
en Stü cken: Im Wis sen, im Trost und im Nach fol gen. Und dass ihr die ses
bes ser ver ste hen mö get, so mer ket al so: Erst lich, so soll man das Lei den
Chris ti be trach ten nach der His to ria und Ge schich te an ihr selbst, dass man
wis sen mö ge, was Chris tus ha be ge lit ten, wann, wel che Zeit, wo, an wel ‐
chem Ort, wie und von wem, und was sich bei sei nem Lei den zu ge tra gen.
Denn wenn man Das nicht weiss, was kann man dann für Lust und Lie be
dar zu tra gen, sin te mal Nie mand nach den Din gen Ver lan gen trägt, die ihm
ver bor gen sind? Quod la tet igno tum est; igno ti nul la cu pi do.

Und um die ser Ur sach wil len soll man oft die se Ge schich te des Lei dens be ‐
den ken, le sen oder le sen las sen, da mit sie uns wohl und ei gent lich be kannt
wer de, dass man davon et was Gründ li ches den an de ren Kin dern und dem
Ge sin de zu Zei ten sa gen mö ge.
Aber an sol cher Be trach tung der His to ri en, die wohl sehr fein und lus tig ist,
ist’s nicht ge nug. Dar um soll nun die an de re Be trach tung des Tros tes und
der Leh re auch fol gen, dass man be den ke die Ur sa chen des Lei dens Chris ti,
wel che sind un se re Sün de und Mis sethat; denn wo die nicht gethan, so hät te
Chris tus nicht lei den und ster ben dür fen. Davon re det auch der Pro phet
Esai as und spricht: Er ist um un se rer Mis sethat wil len ver wun det und um
un se rer Sün de wil len zer schla gen. Und in der Per son Chris ti sagt er Cap.
48: Mir hast du Ar beit ge macht in dei nen Sün den, und hast mir Mü he ge ‐
macht in dei nen Mis setha ten.

Und Das ist, lie be Freun de, zu uns ge sagt. Wenn wir Das be den ken, so wer ‐
den wir ja ver ur sacht, vor un se ren Sün den zu er schre cken, da mit wir den
Sohn Got tes in sol ches Lei den ge bracht ha ben und uns zu ent set zen vor
dem un träg li chen Zorn Got tes wi der die Sün de, dass er auch sei nes ei ge nen
Soh nes nicht ver scho net hat, son dern in sol che Angst und Noth kom men
lässt von we gen der Sün den, die er von uns auf sich ge nom men hat. Wahr ‐
lich, wo ein Mensch Sol ches recht be denkt, so wird’s oh ne gross Schre cken
und Trau ern des Ge wis sens nicht ab ge hen. Denn wem woll te nicht ban ge,
angst und weh wer den, wenn Ei ner im Her zen füh let, welch ein schänd lich
ding es um die Sün de, und wie hef tig Gott da wi der zür ne.

Bei sol cher Er kennt niss ei ge ner Sün de und des ge rech ten Zor nes Got tes soll
man für der auch be trach ten, was wir für Nutz durch’s Lei den Chris ti be ‐
kom men und uns im Glau ben dar an hal ten. Wir sol len dar um nicht ver zwei ‐
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feln noch ver za gen, dass wir mit un se ren Sün den dem Herrn Chris to zu lei ‐
den und zu ster ben Ur sach ge ge ben ha ben, son dern sol len uns im Glau ben
auf rich ten und gläu ben, dass solch Lei den und Ster ben uns zum Bes ten ge ‐
sche hen sei und uns zu ste he. Wir sol len’s ge wiss lich und oh ne Wan ken da ‐
für hal ten, dass wir von die ses hei li gen Op fers we gen, so Chris tus durch
sei nen ei ge nen Leib aus ge rich tet, Gott dem Herrn wohl ge fal len. Denn er
hat ihn zur Sün de ge macht für uns (sagt Pau lus), auf dass wir wür den die
Ge rech tig keit in ihm. Dies müs sen wir al ler Din ge fest gläu ben, denn sol ‐
cher Glau be bringt ei nem Jeg li chen das Ver dienst Chris ti zu ei gen an heim,
und oh ne sol chen Glau ben bringt’s kei nen Nutz, was man gleich vom Lei ‐
den Chris ti be denkt und be trach tet.

Wo nun al so durch den Glau ben die Her zen der ar men Sün der ge trös tet
wer den, sie he, da soll dann fol gen die rech te Dank sa gung für das Lei den
Chris ti, dass wir Gott dem Va ter dan ken, dass er uns so lieb ge habt hat, dass
er auch sei nes ein ge bor nen Soh nes nicht ver scho net, son dern den sel ben für
uns in den Tod ge ge ben hat. Wir sol len auch dan ken dem Herrn Je su Chris ‐
to, dass er für gros ser Lie be, so er ge gen uns trägt, sei nes Lei bes und Le ‐
bens nicht ver scho net, uns da mit zu er lö sen. Sol che Dank sa gung ste het aber
nun nicht al lein in Ge ber den und Wor ten, son dern auch in Tha ten und Wer ‐
ken, das ist in ei nem ganz neu en Le ben und christ li chen Wan del, und sol ‐
ches ist die recht schaf fe ne und Gott wohl ge fäl li ge Bus se. Und das ist dann
die an de re und nütz lichs te Art, das Lei den Chris ti zu be den ken, durch Leh re
und Trost von Er kennt niss der Sün den, Glau ben und Dank sa gung.
Die drit te Be trach tung ste het in der Nach fol gung des Ex em pels Je su Chris ti,
dass wir ei gent lich auf ihn se hen, wie er sich ge dul dig und ge hor sam ge gen
sei nen Va ter in Kreuz und Lei den ge hal ten, dass wir in un serm Kreuz und
An lie gen auch al so thun, 1. Pe tri 2. Fällt uns Ar beit und Man gel für, so sol ‐
len wir ge den ken, dass un ser Herr Chris tus der Al lerärms te ge we sen, der
ganz nackt und bloss am Kreuz ge han gen und nicht so Viel ge habt, da er
sein Haupt hat kön nen hin le gen. Dar um sol len wir solch Kreuz auch ge dul ‐
dig lich tra gen. Er ist de müthig und ge hor sam ge we sen bis in den Tod des
Kreu zes. Er ist keusch und voll rei ner Ge dan ken ge we sen. Er hat am hef ‐
tigs ten ge liebt, al so, dass er auch sei ne See le für sei ne Fein de da hin ge setzt.
Grös se re Ge duld hat man an Nie mand je ge fun den, als an Chris to. Er hat
sich mäs sig und ein ge zo gen al le Zeit ge hal ten, ins ei nen An lie gen zu Gott
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ge be tet und an ge ru fen, auch für sei ne Fein de am Kreuz ge be ten und Je der ‐
mann ver ge ben.

Sol ches soll ten wir zum öf tern Ma le be trach ten und uns be fleis si gen, Chris ‐
to in die sen Stü cken nach zu fol gen, sol len Gott auch bit ten und an ru fen,
dass er uns hie zu sei nen hei li gen Geist, Hil fe und Se gen ver lei hen wol le.
Und Das ist al so ge nug sam von den drei er lei Be trach tun gen des Lei dens
Chris ti, nach der Ge schich te, nach der Leh re und Trost, und nach dem Ex ‐
em pel des Nach fol gens.

II.
Zum An dern, weil wir in Be trach tung des Lei dens Chris ti in son der heit se ‐
hen sol len auf die Ur sa chen, die ihn zu sol chem Lei den be wegt, so müs sen
wir davon et was Weit läu fi ge res in son der heit an zei gen. So sind nun drei Ur ‐
sa chen, dass Chris tus ge stor ben ist:

Die ers te ist un se re Sün de, der Fall un se rer ers ten Äl tern; denn wo die nicht
ge fal len, son dern im Stan de der Un schuld ge blie ben wä ren, so hät te Chris ‐
tus sol ches Ster bens und Lei dens nicht be durft für uns.

Die an de re Ur sach des To des Chris ti ist bei Gott, näm lich sei ne gros se
Barm her zig keit, die er uns aus Gna de, lau ter um sonst ge schenkt und sei ne
gött li che Weis heit, da durch er be stän dig lich zu ge sagt und ver heis sen, uns
durch sei nen Sohn von Sün den zu hel fen. Dar zu kommt nun die un aus ‐
sprech li che, gros se, in brüns ti ge Lie be des Soh nes Got tes ge gen das gan ze
mensch li che Ge schlecht, wel che Lie be ihn der maas sen treibt und be wegt,
dass er des gros sen, un säg li chen Lei dens, der Schan de und Spott, der Mar ‐
ter und Noth der Angst und Tod nicht ach ten, son dern sich für sei ne ar me
Kir che und Ge mei ne da hin den Fein den frei über giebt.
Es sa he der lie be Sohn Got tes, dass ihm sei ne ge lieb te Braut, die hei li ge
Kir che, vom Teu fel schänd lich be tro gen, ab ge spannt und ge fäng lich ge hal ‐
ten ward. Das ging ihm gar na he zu Her zen, Das stand ihm nicht zu lei den.
Nun konn te sei ne lie be Braut an ders nicht er le digt wer den, es be zahl te denn
zu vor der Bräu ti gam die ge mach te Schuld, nicht mit Gold oder Gel de, son ‐
dern mit sei nem hei li gen Blu te, wel ches der edels te und bes te Schatz ist im
Him mel und Er den. Dar über er bren net er in der Lie be der maas sen, dass er
sich frei da hin giebt in den Tod, sei ner ar men Ge mei ne zum Bes ten, denn
sonst hät te das mensch li che Ge schlecht mit Gott nicht kön nen ver söhnt
wer den. Und ist die Ur sach die, das Ge setz Got tes ver bin det al le Men schen
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zum voll kom me nen, wil li gen, recht schaf fe nen Ge hor sam, dar an über all
Nichts sol le man geln, oder wo sol cher Ge hor sam der ge stalt nicht ge leis tet
wird, so sol le über die Men schen die Stra fe er ge hen, nicht ei ne zeit li che
oder ver gäng li che Stra fe, son dern die ewi ge, un auf hör li che Ver damm niss
und Ver der ben. Nun hat der Mensch den Ge hor sam nicht ge leis tet, und kön ‐
nen auch Al le heu ti ges Ta ges das Ge setz nicht recht schaf fen noch voll kom ‐
men hal ten, so ist’s bil lig, dass die Stra fe des Un ge hor sams über das
mensch li che Ge schlecht er ge he und al so dem gött li chen Ge setz den noch
ge nug ge sche he. Nun kön nen aber die Men schen sol che Stra fe nicht er tra ‐
gen und le ben, sie kön nen die nicht aus ste hen in der Ge stalt, dass sie her ‐
nach mals nach er lit te nem Recht un schul dig wer den, wie der in Got tes Huld
kom men und ihm die nen möch ten, Das ist al ler Din ge un mög lich, sie müss ‐
ten ewig lich in der Stra fe des Ge set zes ver der ben. Dar um hat der Sohn Got ‐
tes aus herz li cher Lie be die grau sa me Stra fe des Ge set zes auf sich ge nom ‐
men, da mit die ge mach te Schuld ge nug sam lich be zah let und Gott der Va ter
zu frie den ge stellt wür de, und wir al so der Stra fe und Pein frei und los wür ‐
den. Da her sagt St. Pau lus Röm. 5. al so: Wie nun durch Ei nes Sün de die
Ver damm niss über al le Men schen kom men ist, al so ist auch durch Ei nes
Ge rech tig ke ti die Recht fer ti gung des Le bens über al le Men schen kom men.
Denn wie durch ei nes Men schen Un ge hor sam vie le Sün der wor den sind, al ‐
so auch durch Ei nes Ge hor sam wer den vie le Ge rech te.

Al so se hen wir nun, dass die an de re Ur sach des Lei dens Chris ti ist die
Barm her zig keit, Wahr heit, Lie be und Mit lei den des all mäch ti gen Got tes ge ‐
gen uns ver lo re ne Men schen. Davon un ser Se lig ma cher auch selbst sagt:
Al so hat Gott die Welt ge liebt, dass er sei nen ein ge bor nen Sohn gab, auf
dass Al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ‐
ben ha ben.
Die drit te Ur sach, dass Chris tus, der from me und treue Herr, lei den und
ster ben muss, ist der Ju den er schreck li che Blind heit, die aus ei ge ner, für ge ‐
nom me ner Bos heit ihren ei ge nen Hei land und Mes si am bis zum To de ver ‐
folg ten. Aber die se Ur sach die ses Für neh mens der Ju den wä re Nichts ge we ‐
sen, wo nicht zu vor die gött li che Barm her zig keit uns zum Bes ten be schlos ‐
sen hät te, dass der Sohn Got tes lei den und ster ben und durch sei nen Tod für
un se re Schuld be zah len soll te.

Es ist hier auch zu mer ken der Leu te un ver schäm tes Für ge ben, die da sa ‐
gen, es wer de den Ju den nicht zur Sün de ge rech net, dass sie den Herrn
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Chris tum so jäm mer lich auf’s Kreuz ge op fert ha ben, denn sie hier in nen
Got tes Wil len voll bracht und der gan zen Welt Se lig keit ge för dert ha ben,
und weil denn der Tod Chris ti al so wohl ge rat hen sei, dass er al len Men ‐
schen, so da glau ben, zu Nutz kom me, so soll man die Ju den dar in nen nicht
so gar ver den ken. Da wi der soll man wis sen, dass der Ju den Mei nung und
Got tes des Va ters Wil le gar weit zu un ter schei den sind. Denn Gott giebt sei ‐
nen Sohn der Mei nung in den Tod, dass da durch der gan zen Welt ge hol fen
wür de; aber die Ju den über ant wor te ten ihn dar um in der Hei den Hän de zum
To de, dass sei ner Nie mand hin für der in Ewig keit ge nies sen soll te. Gott
woll te, dass die Sün den da durch auf ge ho ben wür den und sein Sohn durch
die sen Weg sammt Al len, die ihn lieb ha ben wür den, zum ewi gen Le ben
und Herr lich keit ein gin gen. Die Ju den aber such ten durch den Tod Chris ti
ih re Sün de und gott lo ses Le ben (wel ches er ernst lich straf te) zu vert hei di ‐
gen und ihn sammt all sei nem An hange in Grund zu ver der ben und aus zu ‐
rot ten. Es sind der hal ben die Ju den durch die se ih re that in ewi gen Zorn
Got tes und Ver damm nis ge fal len. Doch ist die se Sün de ih rer Vie len um des
Herrn Chris ti wil len ver ge ben wor den, da sie die er kannt, um Gna de ge be ‐
ten und Bus se gethan.

Hier fällt nun die Fra ge für: Hat denn so eben Chris tus lei den müs sen? Hät ‐
te es nicht durch ei nen An dern kön nen aus ge rich tet wer den? Dar auf ist die
Ant wort, dass die Sün den und Stra fe der Sün den vor Gott al so gross sind,
dass kein En gel im Him mel noch kei ne Crea tur auf Er den, und sie Al le zu ‐
sam men nicht ver mocht hät ten, den Zorn Got tes wi der die Sün de zu stil len,
viel we ni ger hät ten sie die Stra fe und Pein über die Sün de kön nen auf he ben
oder hin weg neh men. Dar um muss te es der Sohn Got tes selbst thun, er
muss te Mensch wer den, die Stra fe lei den und ster ben.
Das soll uns nun, lie be Chris ten, ei ne Er in ne rung sein, dass wir die Sün de
für ei ne gros se, schwe re Last und Bür de ach ten, dar in nen nicht fort fah ren,
son dern uns davor hü ten. Denn es hat un serm Herrn Gott nicht ein Ge rin ges
ge kos tet, uns von Sün den zu er lö sen. Wis set, sagt St. Pe ter, dass ihr nicht
mit ver gäng li chem Sil ber oder Gold er lö set seid, son dern mit dem theu ern
Blu te Chris ti, als ei nes un schul di gen und un be fleck ten Lam mes. Und Sol ‐
ches ha ben wir nicht ver dient, sind’s auch nicht werth ge we sen, Chris tus hat
es aus lau ter Lie be gethan.

Dar um sol len wir nicht trau en auf un ser ei gen Werk und Ver diens te; denn
sie sind viel zu ge rin ge und un tüch tig, da mit bei Gott Gna de zu ver die nen,
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son dern wir sol len uns ver las sen auf die Gna de und Lie be des all mäch ti gen
Got tes und uns der sel ben trös ten, dass er durch die sel be hin für der uns nicht
las sen wer de. Denn er hat uns das Gröss te ge schenkt, sei nen Sohn, er wird
uns wahr lich das Kleins te auch nicht ver sa gen. Denn so wir mit Gott ver ‐
sühnt sind durch den Tod sei nes Soh nes, da wir noch Fein de wa ren, wie viel
mehr wer den wir se lig wer den durch sein Le ben, so wir nun ver süh net sind?
spricht Pau lus Röm. 5. und 8: Ist Gott für uns, wer mag wi der uns sein?
Wel cher auch sei nes ei ni gen Soh nes nicht ver scho net hat, son dern hat ihn
für uns Al le da hin ge ge ben, wie soll te er uns mit ihm nicht Al les schen ken?
Und al so Viel vom an dern Stück, was die Ur sach des Lei dens Chris ti be lan ‐
get, ein fäl tig lich zu be hal ten.

III.
Zum Drit ten, so sol len wir auch ler nen, wo zu uns das Lei den Chris ti nütz ‐
lich sei?
Denn es ist ja ei ne mäch ti ge, wich ti ge Sa che, dass der un schul di ge Sohn
Got tes den Tod lei det. Dar um muss es ja nicht um sonst ge sche hen, es muss
ir gend wo zu die nen.

Es ist wohl wahr, es sol len al le His to ri en, in der Pro phe ten und Apo stel Bü ‐
chern be schrie ben, da zu die nen, dass die be trüb ten Ge wis sen ge trös tet und
ge stärkt oder zu Tu gend und Ehr bar keit ge reizt wer den. Aber gleich wie der
Bal sam mit sei nem Ge ru che al le an de ren wohl rie chen den Kräu ter und ed le
Was ser und Öle weit über trifft, al so ist auch die His to rie vom Lei den und
Ster ben Chris ti weit rei cher an Leh re, Trost und Ex em peln, denn al le an de ‐
ren der hei li gen Schrift Ge schich ten.

Es ist die Pas si on nichts An de res, denn ei ne wohl be rei te Li be rei, dar in nen
man al le Bü cher fin det nö thig, nütz lich und lus tig zu le sen. Al so fin det man
in der Pas si on auch Be richt und Grund von al len Ar ti keln der Re li gi on, was
Sün de sei, wie Gott ge gen die Sün de ge sin net, ob auch das Ge setz se lig ma ‐
chen kön ne, war um Gott so man nich fal ti ge gros se Sün der zu Gna den an ‐
neh me? Und der Stü cke un zäh lig viel mehr.
Willst du wis sen, wie man Gott sol le ge hor sam sein, wie man ihn sol le im
Kreuz an ru fen, wie man ihm ver trau en, auf ihn hof fen sol le, wie fern man
den Nächs ten und auch die Fein de soll lie ben, wie man sich im Kreuz und
An fech tung hal ten sol le, lies und be denk’ die His to rie des Lei dens Chris ti,
da fin dest du Vor rath und Ex em pel, Leh re und Trost voll auf.
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So ist nun ne ben sol chem Al len zu be hal ten, was denn der Herr Chris tus
durch sein Lei den ha be zu We ge ge bracht und aus ge rich tet? Lie be Freun de,
er hat da durch viel Nut zen, Bei de für sich selbst und für uns, er wor ben.

Denn von ihm spricht der Pro phet Esai as Cap. 53: Er ist aus der Angst und
dem Ge richt ge nom men, wer will sei nes Le bens Län ge aus re den? Dar um
will ich ihm gros se Men ge zur Beu te ge ben, und er soll die Star ken zum
Rau be ha ben, dar um dass er sein Le ben in den Tod ge ge ben hat. Und Psalm
8: Du wirst ihn zum Herrn ma chen über dei ner Hän de Werk, Al les hast du
un ter sei ne Füs se gethan. Denn ob wohl Chris tus ein Herr ge we sen ist über
al le Crea tu ren von Ewig keit her, so ist doch sol che sei ne Herr lich keit ver ‐
bor gen ge we sen, und al le r ers te nach sei nem To de und Auf er ste hung durch
die Pre digt des Evan ge li ums über die gan ze Welt be kannt wor den, das ist
sei ne Eh re, die er von sei nem Lei den hat.
Nun aber ha ben wir auch treff li chen Nut zen davon. Denn erst lich so hat er
uns zu gut durch sein Lei den und Ster ben den Teu fel, Tod, Sün de, Höl le
und ewi ge Ve damm niss über wun den, dass sie uns nicht mehr scha den mö ‐
gen, und wir Her ren hin für der über sie sein sol len, wie Ho sea am 13. ge ‐
weis sagt hat: Ich will sie er lö sen aus der Höl le und vom Teu fel er ret ten; ich
will dir ein Gift sein, Höl le und Tod, ich will dir ei ne Pe sti lenz sein. So ist
nun nichts Ver damm li ches an De nen, die in Chris to Je su sind, Röm. 8. und
am 6: Der Tod wird hin fort nicht mehr über euch herr schen, denn es hat der
Herr Chris tus durch den Tod die Macht ge nom men Dem, der des To des Ge ‐
walt hat te, das ist, dem Teu fel, und er lö se te Die, so durch Furcht des To des
im gan zen Le ben Knech te sein muss ten.

Zum An dern hat er uns durch sein Lei den er wor ben Ver ge bung der Sün den
und der Ge brech lich keit, die uns von Na tur auch nach der Tau fe noch an ‐
han get und hat uns al so auch her wie der ge bracht die Ge rech tig keit, die vor
Gott gilt, wie der En gel zu Jo seph sagt Matth. 1: Du sollst sei nen Na men
Je sus heis sen; denn er wird sein Volk se lig ma chen von sei nen Sün den. Und
Joh. 1: Das ist das Lamm Got tes, das der Welt Sün de trägt. Apo cal. 1: Er
hat uns ge wa schen mit sei nem Blut von un sern Sün den.

Zum Drit ten hat er uns ver süh net mit Gott dem Va ter und al le Feind schaft
zwi schen Gott und uns auf ge ho ben; Röm. 5: So ha ben wir nun Frie de mit
Gott durch un sern Herrn Je sum Chris tum.
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Zum Vier ten hat er auch die Stra fe al ler Sün den bei Sei te ge legt; denn er ist
um un se rer Mis sethat wil len ver wun det und um un se rer Sün de wil len zer ‐
schla gen. Die Stra fe liegt auf ihm, auf dass wir Frie de hät ten.

Zum Fünf ten hat er uns durch sein Lei den ei ne ewi ge Er lö sung zu We ge ge ‐
bracht; He br. 9: Durch sein ei gen Blut ist er hin ein ge gan gen in das Hei ligt ‐
hum und hat uns ei ne ewi ge Er lö sung er fun den.
Zum Sechs ten hat er un se re See len auch da durch ge sund ge macht. Durch
sei ne Wun den sind wir ge heilt. 1. Pe tr. 2.

Zum Sie ben ten hat er uns auch da durch den hei li gen Geist über ge ben; Röm.
5: Die Lie be Got tes ist aus ge gos sen durch den hei li gen Geist, wel cher uns
ge ge ben ist. War um? Um des Ver diens tes Chris ti wil len.

Zum Ach ten ha ben wir durch sein Lei den auch ei nen frei en Zu gang zu
Gott, Röm. 5.
Zum Neun ten rei nigt sein Lei den un ser Ge wis sen von al len tod ten Wer ken,
zu die nen dem le ben di gen Gott.

Zum Zehn ten giebt uns des Herrn Chris ti Lei den Kraft und Macht zu ei nem
gott fürch ti gen und neu en Le ben; Röm. 6: Wis set ihr nicht, dass Al le, die
wir in Chris tum ge tauft sind, die sind in sei nen Tod ge tauft? So sind wir
nun mit ihm be gra ben durch die Tau fe in den Tod, auf dass, gleich wie
Chris tus auf er weckt von den Tod ten durch die Herr lich keit des Va ters, al so
sol len wir auch in ei nem neu en Le ben wan deln.

Sum ma, wir ha ben durch das Lei den Chris ti das ewi ge Le ben und die Ge ‐
mein schaft al ler Gü ter. Al so hat Gott die Welt ge liebt, dass er sei nen ei ni ‐
gen Sohn gab, auf dass Al le, die an ihn gläu ben, nicht ver lo ren wer den, son ‐
dern das ewi ge Le ben ha ben. Sol che Früch te und Nut zen sol len wir nun
wohl be den ken und uns der sel ben tröst lich im Glau ben an neh men, freu en
und dar auf ver las sen. Der Ur sach hal ber sol len wir auch die His to ria des
Lei dens Chris ti des to lie ber hö ren und ler nen und täg lich be trach ten; denn
da durch wer den un se re Her zen in An dacht ge gen Gott ent zün det.
Dar um hat auch St. Bern hard ge sagt: Ei nes Chris ten menschen täg li che Lec ‐
ti on soll sein das Ge dächt niss des Lei dens Chris ti; denn des sel ben Be trach ‐
tung lin dert auch man che Trüb sal und Trau rig keit, wie St. Gre go ri us
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spricht: Nichts ist so schwer, es wird leich ter, so man das Lei den Chris ti zu
Ge dächt niss führt.

Ja, mit ernst li cher Be trach tung des Lei dens Chris ti wird auch den Sün den
und Las tern ge wehrt. Dar um sol len wir die Be trach tung des sel ben da zu
auch ge brau chen.
Ficht dich Hof fahrt an und sticht dich die al te Schlan ge in dei nem Her zen,
dass dir die sel bi ge von Gift auf läuft und du an he best, dich über An de re zu
er he ben, so denk’, wie tief sich dein Hei land ge de müthigt hat und sei nen
Jün gern die Füs se ge wa schen und sich gar her ab un ter al le Men schen er ‐
nied ri get.

Ficht dich an das Pod agra der Träg heit und Nach läs sig keit im gött li chen
Dienst und Ge hor sam gött li cher Ge bo te, den ke, wie un ser Herr Chris tus
sei nem Va ter ge hor sam ist ge we sen bis in den Tod.

Ficht dich das Grim men und Co li ca des Has ses und Nei des an, den ke, wie
freund lich sich der Herr am Kreuz auch ge gen sei ne Fein de ge hal ten.
Ficht dich das Hals ge schwür des Fres sens und Sau fens an, ge den ke, was
der Hei land am Kreuz für ei nen schlech ten, ge rin gen Trank hat te und da mit
ge nug hat te.

Ficht dich die Was ser sucht des Gei zes an, ge den ke, wie dein Herr Chris tus
so mil de ge we sen, dass er das Sei ne Al les mit ein an der und sich selbst da zu
hin ge ge ben und aus get heilt.

In die sen und an de ren Stü cken fol ge ihm nach und ru fe Gott fleis sig an um
sei ne Hil fe und hei li gen Geist da zu. Was gilt’s, wo man al so stets das Lei ‐
den Chris ti im Ge dächt niss hät te, ob nicht der gro ben Las ter und Sün den
soll ten we ni ger wer den in der Welt. Denn wi der die se geist li chen Ge bre ‐
chen al le fin det man in der His to ria vom Lei den Chris ti geist li che Arz nei.
Item wi der das hit zi ge Fie ber der Rach gie rig keit, wi der die Haupt krank heit
der Ver mes sen heit und ei ge nes Gut dün ken, wi der das Durch lau fen der Un ‐
be stän dig keit und des Zwei fels, wi der das Grim men und Grind des bö sen,
un ru hi gen Ge wis sens, wi der den An satz bö ser Ex em pel und Ver füh rung an ‐
de rer Leu te.
Das sol len wir aber hier auch ler nen, dass gar ein gros ser Un ter schied ist
zwi schen Chris ti und an de rer Hei li gen Lei den. Denn Chris ti Lei den ist al ‐
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lein ein Sühn op fer für die Sün de und ist so gross und schwer, dass da mit
Nichts zu ver glei chen ist. Aber der an de ren Hei li gen Lei den ver süh net nicht
die Sün de, son dern sie lei den ent we der um ih rer Ue ber tre tung wil len, als
Da vid, da er in’s Elend ge jagt ward, und was ihm sonst wi der fuhr, Das hat te
er mit dem Ehe bruch und Todt schlag wohl ver dient, und ob ihm wohl die
Sün de für Gott ver ge ben war, so woll te ihn doch un ser Herr Gott durch sei ‐
ne Züch ti gung im Zau me hal ten, ihm und An de ren zur War nung, sich vor
Sün den hin fort zu hü ten und dem Teu fel nicht zu viel Raum zu ge ben. Oder
es wer den die Hei li gen dar um in Lei den ge steckt, dass ihr Glau be, gott se li ‐
ges Le ben und Hoff nung da durch an den Tag kom me und ge übt wer de, wie
dem lie ben Jo seph wi der fuhr, da er von sei nen Brü dern ver kauft und dar ‐
nach ge fäng lich ein ge zo gen ward, da durch sein keu sches Herz, sei ne Lie be
zu Gott und an de re gött li che Ga ben her für leuch te ten und Je der mann kund
wor den. Und al so wer den auch die rech ten Gläu bi gen un ter schie den von
den Heuch lern und präch ti gen Hoch red nern, die ihr Chris ten t hum nur im
Mun de füh ren, im Her zen Nichts drum wis sen.

Es lei den auch wohl die Hei li gen dar um, dass sie mit ihrem Lei den und Tod
Zeu gen sein, dass die evan ge li sche Leh re recht und Got tes Wahr heit sei,
und dass ein an der Le ben nach die sem ge wiss lich zu hof fen; dar in nen ih nen
Gott reich lich wie der er stat ten wer de, was sie hier ver lie ren und sie al les
ihres Jam mers, Lei dens und Schmer zes er göt zen.
So ver die net nun al lein Chris tus durch sein Lei den uns Ver ge bung der Sün ‐
den, al ler an dern Hei li gen Lei den, so sie im Glau ben hier mit Ge duld tra ‐
gen, sind Op fer und Dank sa gung und ge fal len Gott wohl, nicht, dass man
da mit Ver ge bung der Sün den ver die ne, son dern dass man nach er lang ter
Ge rech tig keit hier in nen Gott Ge hor sam leis tet zu sei nen Eh ren und zu hin ‐
dern die Sün de und Un ge rech tig keit.

Al so sol len wir auch ge dul dig, was uns Gott zu schickt, lei den und das Lei ‐
den Chris ti las sen un sern gröss ten Schatz sein, sol len uns nicht dar an är ‐
gern, wie die Ju den, son dern be den ken, was der Herr sel ber sagt Matth. 11:
Se lig ist, der sich nicht an mir är gert. Wir sol len auch nicht davon klü geln,
wie die Phi lo sophi gethan, die es für Nar ren werk ge hal ten, wenn man ge ‐
leh ret, dass Gott Mensch wor den und für uns ge stor ben sei. Da ge gen wis sen
wir sehr wohl, dass die Gott heit nicht stirbt. Wir wis sen aber gleich wohl
auch, dass die Gott heit mit der Mensch heit ver ei nigt da zu mal, da Chris tus
am Kreuz ge han gen, un zer trenn lich in Chris to der maas sen ge ru het und in ne
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ge hal ten, dass sei ne hei li ge Mensch heit lei den und ster ben konn te, wie der
hei li ge Leh rer Ire nä us auch al so davon re det. Denn es wird auch wohl blei ‐
ben, wie Pau lus sagt 1. Co rinth. 1: Die weil die Weis heit durch ih re Weis heit
Gott nicht er kann te in sei ner Weis heit, ge fiel es Gott wohl, durch thö rich te
Pre digt se lig zu ma chen Die, so dar an gläu ben, dass er al so die Weis heit
die ser Welt zur Thor heit ma che.

Wir sol len auch nicht das Lei den Chris ti läs tern und schmä hen, wie die
Heuch ler und Werk hei li gen thun, die zum theil auch auf ih re ei ge ne Ge ‐
rech tig keit, Wer ke und Ver dienst ihr Ver trau en set zen, son dern wir sol len
se hen, dass wir mit St. Pau lo in Chris to er fun den wer den, dass wir nicht ha ‐
ben un se re Ge rech tig ke ti, die aus dem Ge setz kommt, son dern die durch
den Glau ben an Chris tum kommt, näm lich die Ge rech tig keit, die dem Glau ‐
ben zu ge rech net wird, zu er ken nen Ihn und die Kraft sei ner Auf er ste hung
und die Ge mein schaft sei nes Lei dens und Herr lich keit. Das ge be Gott!
Amen.

Über Lu ther
Wenn man Got tes Wort und Zu sa gung für sich hat, so bricht der Glau be ge ‐
wal tig hin durch durch al le An fech tung und läßt sich nicht ir ren, und kann
auch nichts vor ihm be ste hen noch ihn hin dern. Gleich wie das gro ße Ve ne ‐
di sche Schiff Ga le on mit al ler Ge walt auf dem ho hen Mee re ge wal tig lich
da her fäh ret, un ter die Tür ki schen Renn schif fe und an de re Raub schif fe ge ‐
trost sich wa get, und noch al le zeit den Sieg davon ge bracht hat, al so set zet
der Glau be auch ge trost hin ein, wie es Gott zu schickt, und be hält im mer
den Sieg, denn es ist ein un über wind lich Ding um ei nen gläu bi gen Men ‐
schen. Wenn ich den Dr. Mar tin Lu ther se li ger Ge dächt niß vor 23 Jah ren zu
Wit ten berg et wan ge hen sa he, da dün ket mich gleich, als sä he ich al so ein
groß, ge wal tig, wohl ge rüs tet Streit schiff, das un ter die Fein de auf dem un ‐
ge stü men Meer die ser Welt, un ter die Pa pis ten, Jü den, Schwär mer und Rot ‐
ten geis ter ge trost und un ver zagt hin ein set zet, al les ver jagt und er legt, und
mit fröh li chem Tri umph den Sieg her wie der bräch te. Denn durch den Glau ‐
ben an Je sum Chris tum hat die ser hei li ge Mann al le sei ne Wi der sa cher
über wun den und ist al so ihr Ober mann ge wor den.

...
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So muß man ja die ses auch wahr sein und wahr blei ben las sen, daß Lu ther
un ter al len Meis ter sän gern seit der Apo stel Zeit her der bes te und kunst ‐
reichs te ge we sen, auch wohl blei ben wird, in des sen Lie dern und Ge sän gen
man kein ver geb li ches noch un nö thi ges Wört lein fin det. Es fleußt und fällt
ihm al les aufs lieb lichs te und art lichs te, vol ler Geis tes und Leh re, daß auch
ein je des Wort schier ei ne ei ge ne Pre digt, oder doch zum we nigs ten ei ne
son der li che Er in ne rung gibt. Da ist nichts ge zwun ge nes, nichts ge nö thig tes,
nichts ein ge flick tes, nichts ver bro che nes. Die Rei me sind leicht und gut, die
Wor te art lich und aus er le sen, die Mei nung klar und ver ständ lich, Me lo di en
und Ton lieb lich und herz lich, und in Sum ma al les herr lich und köst lich,
daß es Saft und Kraft hat, her zet und trös tet! und ist für wahr sei nes glei chen
nicht, viel we ni ger sei nes Meis ters zu fin den, wie al le from me Her zen, de ‐
nen an ders Lu thers Ge sang büch lein recht be kannt, mit mir be ken nen müs ‐
sen, daß uns Gott durch ihn an sei nem Ge sang büch lein ein ho hes, wun der ‐
ba res und son der li ches ge schenkt hat, da für wir ihm in al le Ewig keit nicht
ge nug sam dan ken kön nen.

Lie der
Der 103. Psalm
NUn lob mein seel den Her ren,
den Her ren Je sum Christ,
Wil lig von hert zen ger ne!
nur alls, was in mir ist,
Das lo be sein Heyl gen Nam men
vnd faß es all zu sam men,
war er mir guts gethon.
Er hat die Sünd ver ge ben
vnd heylt die gbre chen all,
Vom Todt er rett mein le ben,
dar umb ich jn lo ben soll,
Hat mich ge krönt mit gna den,
ge j schen ckt für mei nen scha den
sein groß Barm hert zig keyt.

Mein Mundt er frö lich ma chet,
sein lob zu sin gen frey!
Mein hertz mir wi der la chet,
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als obs Jung wor den sey,
Er hilfft vns stäts zu rech te
vnd strafft das böß ge schlech te,
welchs vns ver fol get sehr.

Sein weg ließ er kundt wer den
Mo se, dem Got tes Mann,
Sein thun zeygt er auff er den
den Kin dern Is ra el an:
Der Herr der ist Barm hert zig,
Gnä dig vnd auch Ge dul tig
vnd sehr von gros ser Güt.
Er würt nicht ha dern im mer
noch Ewig hal ten zorn,,
Nicht straf fen nach den Sün den,
sunst wern wir all ver lorn,
Er will auch nicht ver gel ten
mit peyn vnd stä tem schel ten
nach vn ser Mis sethat.

Als weyt wir den Him mel se hen
vber die Erd ge breyt,
So soll sein Gnad auch ste hen
vber all Gotts förch tig leut,
So fern der Mor gen vom Abend
so weyt seind hin ge ha ben
von vns die Mis sethat.

Gleich wie ein Vat ter tre get
mit ley den mit seim Kindt,
So ist der Herr be we get,
gen die, so gle ü big seind:
Er ken net vn ser Kranck heyt
vnd den ckt an vn ser schwach heit,
das wir nichts seind dann staub.
Ein Mensch in sei nem Le ben
ist gleich wie Graß im Feld,
Blüet wie ein Blum gar eben
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vnd doch bald hin weg fellt:
Wann nur der Wind drauff ge het,
als dann sie nicht be ste het
vnd kennt jr stett nicht mehr.

Doch bleibt des Her ren Gna de
in al le Ewig keyt
Bey den, so Gotts forcht ha ben,
vnd sein Ge rech tig keyt
Auff Kindts Kind, so ver brin gen
sein Bundt vnd auch be den ken
sein ge bott, das sie die thun.
Der Herr sein Stul be reyt hat
vnd gsetzt ins Him mel reych,
Sein groß vnd herr lich Mai e stat
herr schet vber al les gleich:
Dar umb lobt jn, En gel vnd Hel den,
thut sein be felch ver mel den,
das man seins Worts Stimm hör!

Nun lobt den Herrn mit schal le,
jr Scha ren vnd Him mel Hör!
Dar zu, jr Die ner al le,
sein willn ver bringt nun mehr!
Es lob sein Werck den Her ren
an al lem Ort auf Er den!
lob jn auch, mein Geyst vnd Seel!
Hal le luia.

Der Hym nus „Con di tor al me sy de r um“.
O HERR GOtt, Schöpf fer al ler Stern,
ein ewigs Liecht der Glau bi gen!
HERR Christ, der gant zen Welt Hei land,
laß un ser bitt dir sein be kannt!
Gar hart es dir zu wi der war,
daß wir sol ten ver der ben gar,
Drumb halff stu der ver lor nen Welt
durch ein Artz ney, von dir be stellt.
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Da nu er fül let war die Zeit,
gleich als ein Breut gam wol be reit
Trat stu her auß der Kam mer dein,
auß der Jung fra wen Leib so rein.

Für dei ner gros sen Macht all hie
sich bie gen müs sen al le knie
Auff er den unnd ins Him mels Thron,
die müs sen all seyn un terthan.
Die Sonn den Ni der gang be wart,
der Mond be hellt sein bleich let art,
Die Ster ne leuch ten hell und klar,
lauf fen gantz rich tig wun der bar.

Wir bit ten dich, HERR JE su Christ,
der du ein Rich ter künf f tig bist,
Be hüt uns all in die ser Zeit
fürs bö sen fein des list und neid!

Lob, Ehr, Krafft, Ruhm unnd Preiß sey thon
GOtt Vat ter und seim lie ben Sohn,
Dar zu dem Trös ter heil gen Geist
von nun an biß in ewig keit!

Wir wol len al le fröh lich sein
Wir wol len al le fröh lich sein
in die ser ös ter li chen Zeit,
denn un ser Heil hat Gott be reit.

Es ist er stan den Je sus Christ,
der an dem Kreuz ge stor ben ist,
dem sei Lob, Ehr zu al ler Frist.

Er hat zer stört der Höl len Pfort
und all die Sein‘ her aus ge führt
und uns er löst vom ew gen Tod.
Wir sin gen al le Lob und Preis
dem ein gen Got tes soh ne weis‘,
der uns er kauft das Pa ra deis.
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Es freu sich al le Chris ten heit
und lo be die Drei fal tig keit
von nun an bis in Ewig keit.

Nach dir, o Herr, ver lan get mich!
Der 25. Psalm
Nach dir, o Herr, ver lan get mich!
Mein Gott, auf den ich traue!
Laß mich zu Schan den wer den nicht,
Daß sich mein Feind nicht freue!
Denn kei ner wird zu Schan den gar,
Der dei ner har ret, das ist wahr!
Wer dich ver acht’t, hat Schan de.

Herr, zeig mir dei ne We ge gut,
Und dei ne Steig mich leh re!
Halt mich in dei ner Wahr heit gut,
Und mich zu dir be keh re!
Denn du bist ja der wah re Gott,
Der mir stets hilft aus die ser Noth,
Täg lich will ich dein har ren.

Ge denk an dein Barm her zig keit
Und an dein gro ße Gü te,
Die du ge habt von Ewig keit!
Vor Sün den mich be hü te!
Ge denk auch nicht der Sün den mein,
Die jung von mir be gan gen sein,
Ver gib die Ue ber tre tung!
O barm her zi ger Gott, denk mein
Um dei ner Gü te wil len!
Denn du, Herr, bist gut, fromm und fein,
Den Sün der führst du stil le
Den al ler bes ten Weg so schlecht
Und lei test die Elen den recht
Und leh rest sie dein Stei ge.
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Der Weg des Herrn ist ei tel Gut,
Da bei Wahr heit thut wal ten,
Denn er sein‘ heil’gen Bund be hüt‘
Und die sein Zeug niß hal ten.
Um dei nes Na mens wil len, Gott,
Sei gnä dig mei ner Mis sethat,
Die da groß ist ohn Ma ßen!

Wer ist der, der den Her ren förcht‘?
Dem wird er sein Weg wei sen,
Sein Seel wird, so er nur ge horcht,
Woh nen bei Gott mit Prei sen,
Sein Sam’n das Land be sit zen wird;
Got tes Ge heim niß den‘ ge bührt
Zu wis sen, die ihn fürch ten.
Mein Au gen se hen stets zu dem Herrn,
Der wird mein Fuß fein zie hen
Wohl aus dem Netz; wollst ja nicht fern,
Mein Gott, jetzt von mir flie hen!
Sei gnä dig mir, dich zu mir wend!
Denn ich bin ein sam und elend,
Groß ist die Angst meins Her zens!

Herr, führ mich aus mei nen Nö then,
Schau mein’n Jam mer, Elen de!
Daß mich mei ne Sünd nicht töd ten,
Ver gib mir sie be hen de!
Sieh, mei ner Feind, der sind so viel
Und has sen mich nur aus Muthwill‘:
Mein Seel vor ihn‘ be wah re!

Er ret te mich aus al ler Noth,
Daß ich nicht werd zu Schan den!
Denn auf dich trau ich, lie ber Gott!
Recht und schlecht mich im Lan de
Be hü ten muß, denn ich harr dein“
Ach Gott, er lös Is ra el fein
Aus al len sei nen Nö then!
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Da Chris tus nun bei drei ßig Jar
Da Chris tus nun bei drei ßig Jar
auff Er den hie ge le bet,
Wolt Er sich unns auch of fen barn
war umb Er war ge ge ben,
Von Ga li le an Jor dan kam,
zu S. Jo ha nes dem Tauf fer,
sei nem Vor lauf fer,
von dem wolt er kurtz han,
mit Was ser solt jn tauf fen.

Das wolt Jo han nes erst nicht thun,
denn Er ihn wol er kann te,
Daß Er war Chris tus, Got tes Sohn,
den Er ein Läm bein nannt.
Er sprach: Ich solt bil lich von dir
all hier ge tauf fet er den
mit mein Gfer ten!
so kompst du hrab zu mir
ins Jam mer thal auff Er den!
Je sus ant wor te und sprach bald:
ich bitt, laß jetzt so blei ben!
Was ich be fehl, dar nach dich halt
wir müs sen es so trei ben!
Laß jetzt so seyn, auff daß wir beyd
die Ge rech tig keit er fül len
nach meim Wil len,
es for derts jetzt die zeit!
da schwieg Jo hanns bald stil le.

Als bald Je sus die Tauf fe nam
dort inn deß Jordans grund,
Und wi der auß dem Was ser kam,
bald zu der sel ben stun de
Der Him mel sich gantz weit auff t het,
der hei lig Geist be son der
fuhr her un ter
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der Tau ben gstallt Er hett,
daß sah manch ar mer Sün der.

Und sih! ein stimm vom Hi mel sprach
bey disen neu en tha ten,
Ein hel len glantz man hie bey sach,
vom Hi mel schrey der Vat ter:
Diß ist mein lie ber Son, den hört!
an dem ich hab ge fal len!
ich sag euch al len:
nembt an sein theu res Wort,
sonst werd ihr greu lich fal len!

Bio gra phie Cy ria kus Span gen berg
Cy ria cus Span gen berg, Jo hann Span gen berg’s äl tes ter Sohn, wur de zu
Nord hau sen am 17. Ju ni 1528 ge bo ren. Er ge noss den Schul un ter richt des
durch sei nen the sau rus eru di ti o nis scho la sti cae be rühm ten Rec tors Ba si li us
Fa ber und den Pri vat un ter richt sei nes Va ters, der mit ihm den Ju sti cus und
das Chro ni con Ab ba tis Ur sper gen sis las, auch das Chro ni con Ca rio nis in’s
La tei ni sche von ihm über set zen liess. Schon im 14. Jah re be zog er die Uni ‐
ver si tät Wit ten berg, wo er be son ders Lu ther und Me lanch thon hör te. Von
sei ner schon da ma li gen ho hen Be geis te rung und Ver eh rung für Lu ther legt
er in ei ner Pre digt das Zeug niss ab: „Gleich wie das gros se ve ne di sche
Schiff Ga le on mit al ler Ge walt auf dem ho hen Mee re da her fährt, un ter die
tür ki schen Renn- und Raub schif fe ge trost sich wa get und noch al le Zeit den
Sieg davon ge bracht hat: al so set zet der Glau be auch ge trost hin ein, wie es
Gott zu schi cket, und be hält im mer den Sieg; denn es ist ein un über wind lich
Ding um ei nen gläu bi gen Men schen. Wenn ich D. Lu ther, se li gen Ge dächt ‐
nis ses, vor drei und zwan zig Jah ren zu Wit ten berg et wa ge hen sah, da dünk ‐
te mich gleich, als sä he ich al so ein gross, ge wal tig, voll ge rüs tet Streit ‐
schiff, das un ter die Fein de auf dem un ge stü men Mee re die ser Welt, un ter
die Pa pis ten, Ju den, Schwär mer und Rot ten geis ter ge trost und un ver zagt
hin ein setzt, Al les ver jagt und er legt und mit fröh li chem Tri umpf den Sieg
her wie der bräch te; denn durch den Glau ben an Je sum Chris tum hat die ser
hei li ge Mann al le sei ne Wi der sa cher über wun den und ist al so ihr Ober mann
ge wor den.“ Die hier aus ge spro che ne, bis zum Stau nen ge stei ger te Be wun ‐
de rung Lu ther’s hat ihn nie ver las sen und ihm spä ter bei sei nen Geg ner den
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Spott na men „Lu ther’s Lieu ten ant“ ein ge tra gen. – Sp. ver band mit vor züg li ‐
chen Ga ben so gros sen Fleiss, dass er nach kur z er Zeit Magis ter und schon
im 19. Jah re zum Schul leh rer nach Eis le ben be ru fen wur de. 1550 wähl te
man ihn dort an die Stel le sei nes ver stor be nen Va ters zum Pre di ger. Als sol ‐
cher stritt er eif rig und hef tig ge gen das In te rim, auch in der von Me lanch ‐
thon ge mil der ten Leip zi ger Fas sung. 1553 wur de er zum Stadt- und
Schloss pre di ger zu Mans feld, wie auch zum Ge ne ral de kan der Graf schaft
be ru fen.

Im mer fes ter und ent schie de ner bil de ten sich die Lu ther schen Zü ge im in ‐
nern Le ben Span gen berg’s aus, im mer aus sch liess li cher dre he ten sich sei ne
er bau li chen Ge dan ken um die Ide en der Sün de und Gna de. Da her sein gros ‐
ser Ei fer ge gen Strie gel, wi der den er 1563 ei ne Pre digt „vom tau ben und
stum men Men schen“ her aus gab, so wie ge gen Ma jor und die Leh re von der
Nothwen dig keit der gu ten Wer ke zur Se lig keit. Lei der wur de an ihm ein
Zug zur Car ri ca tur. Im Ei fer für die Leh re von der Ver derbt heit des na tür li ‐
chen Men schen wur de er, der „sein Leb tag für nichts An de res an ge se hen
wein woll te, als für ei nen al ten und un be weg li chen Dis ci pel Lu ther’s“, zu
ei nem An hän ger des Fla ci us und sei ner Irr leh re von der ver derb ten mensch ‐
li chen Sub stanz. Un ter dem Schut ze der Gra fen Wol rath und Jo hann Ernst
leg te er ei ne Dru cke rei auf dem Schlos se zu Mans feld an und ver brei te te
von hier aus aus ser vie len vor treff li chen Schrif ten auch die Spreu des Fla ‐
cia nis mus. Sei ne Leh re fand hef ti gen Wi der stand. Auch das Eis le bens che
Mi nis te ri um, das An fangs auf sei ner Sei te ge we sen, aber durch Wi gand und
Chem nitz um ge stimmt war, schrieb ge gen ihn. Zwei Col lo quia, in die es
sich auf Be fehl des Gra fen mit ihm ein liess, führ ten zu kei nem Zie le. Be ‐
son de res Auf sehn mach te ein von Sp. 1573 her aus ge ge be nes Be kennt niss
von der Erb sün de und ei ne auf Wol rath’s Auf for de rung in Eis le ben ge hal te ‐
ne Pre digt, in wel cher er sei ne Leh re u.A. mit Ci ta ten aus Lu ther’s Schrif ten
vert hei dig te. „Und wie nun bei de Thei le auch in die sem ge mel de ten Jah re
wi der ein an der zu pre di gen und zu schrei ben und zwar in den emp find lichs ‐
ten Ter mi nis, fort fuh ren, und Ei ner den An dern zum Ket zer ma chen woll te,
al so wur den nicht nur da mit ih re ei ge nen Ge müther ge gen ein an der im mer
mehr und mehr er bit tert, son dern auch die ge samm ten Zu hö rer re ge ge ‐
macht, dass sie in zwei Par tie en rit ten, und es Et li che mit Span gen berg, Et ‐
li che aber mit dem Eis le bi schen Mi nis te rio hiel ten, wor aus gros se Un ru he
in der Graf schaft ent stund, dass Kei ner vor dem An dern fast mehr si cher
war. Denn wenn die Zu hö rer ent we der bei ih rer Ar beit oder in der Ze chen
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zu sam men ka men, so war dies ih re ers te An fra ge: Bist du ein Oc ce den ter
(Ac ci den ti a ner) oder Subst an si o ner (Sub stan ti a ner)? Stan den sie nun nicht
in ei ner lei Mei nung, so fin gen sie nicht nur an, mit ein an der zu dis pu ti ren,
son dern schlu gen oft mals sich auf das grau sams te; ja, die ge samm ten Lan ‐
des her ren und Gra fen von Mans feld har mo nir ten, wie in an de ren Stü cken,
so auch in die ser Leh re nicht mit ein an der, denn ei ni ge Gra fen hiel ten es
mit den Eis le bern, an de re aber, be son ders Graf Wol rath und Car sen., hiel ‐
ten es mit Span gen berg, da her sie auch an fin gen von bei den Thei len, die je ‐
ni gen Kirch- und Schul be dien ten, so nicht ihres Sin nes wa ren, ab zu set zen,
oder ih nen die Kan zel zu ver bie ten.“ (Leuck feld.)

End lich ka men chur säch si sche Sol da ten nach Mans feld und ver jag ten auf
Be fehl des Gra fen Hans Georg I. von Eis le ben die Fla cia ner (1575). Span ‐
gen berg ent floh, „und mei net man“ – er zählt Kin der va ter – „dass er in
Weibs klei dern, vor ei ne We he mut ter sich aus ge bend, durch die Wa che sich
zum Tho re hin aus prac ti cirt ha be.“ Mit ei nem klei nen Jahr ge hal te von 208
Tha lern, den Graf Wol rath ihm aus setz te, leb te Sp. von nun an an ver schie ‐
de nen Or ten, u.a. zu San ger hau sen, wo er 1577 mit Ja cob An dreä öf fent lich
oh ne Er folg dis pu tir te und sei nen Gön ner Wol rath fei er lich be grub. Hier auf
be gab er sich nach Strass burg, von wo aus er am 23. Mai 1579 den Chur ‐
fürs ten Au gust von Sach sen in ei nem Schrei ben für sich zu ge win nen such ‐
te, worin es heisst: „Die weil ich durch mei ne Wi der sa cher und Ab güns ti ge
in der Graf schaft Mans feld (die nicht bei ihrem vo ri gen christ li chen Be ‐
kennt niss und wah ren lu the ri schen Leh re be stan den) bei Män nig lich mit
Un grund öf fent lich für ei nen Ma ni chä er aus ge schrie en bin, der da leh re, die
Erb sün de sei ein We sen; Gott ha be die Erb sün de ge schaf fen; der Teu fel
schaf fe die jet zi gen Men schen; schwan ge re Wei ber tra gen le ben di ge Teu fel;
die Erb sün de wer de am jüngs ten Ta ge wie der auf er ste hen, und was sol cher
Auf la gen mehr sind, da mit sich mit ar men, un schul di gen Die ner Je su Chris ‐
ti in Ver dacht ge bracht, ver hasst und ver ach tet ge macht ha ben, ob gleich sie
die se Re den aus mei nen Schrif ten nicht be wei sen kön nen, ich mich auch
auf mei ne Schrif ten, Pre dig ten, Zu hö rer und al le un ver däch ti gen Theo lo gen
be ru fen, sie ben Jah re mich al le Zeit zu ei nem Col lo quim oder Ver hör auf ei ‐
nem or dent li chen Syn odo er bo ten, und da ne ben, was zu lei den Gott mir zu ‐
ge schickt, mit Ge duld ge lit ten, und, so Viel mög lich, durch christ li che
Schrif ten mei ne Un schuld an den Tag ge ge ben: so hat doch sol ches Al les
bei De nen, so wi der mich ver bit tert, Nichts haf ten, noch gel ten wol len, son ‐
dern es ist für und für das Urt heil wi der mich er gan gen: Span gen berg ist ein
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Ma ni chä er. – Ich ha be Gott lob 32 Jahr lang das Wort Got tes rein, lau ter und
un ver fälscht ge pre digt, wie ich’s 4 Jahr lang aus des sel. Dr. Lu ther’s, mei ‐
nes ei ni gen prae cep to ris hei li gem Mund, Pre dig ten, Lec ti o ni bus und Ge ‐
sprä chen selbst ge hört und in sei nen wert hen Schrif ten her nach mals ge fun ‐
den und noch täg lich le se. Und hat mir auch der Mann Got tes, da er ver ‐
stan den, dass ich mich in’s Pre digt amt mit der Zeit zu be ge ben, Vor ha bens,
in Ge gen wär tig keit Dr. Jo nas’ und an de rer Theo lo gen da zu ge glü ck wünscht
und die ses Kreuz, (so ich jetzt sei ner Leh re hal b en tra gen muss) zu vor ge ‐
weis sagt. Gott sei Lob und Dank, der mich er hal ten, dass ich von solch rei ‐
ner lu the ri scher Lehr nicht ei ne Hand breit ge wi chen! Wie aber mein Ge ‐
gent heil (so all be reits mit den Cal vi nis ten ler nen fein sa gen: O, Lu ther ist
ein Mensch ge we sen! hat auch ir ren kön nen! Soll te Lu ther jetzt le ben, er
wür de viel Din ge in sei nen Bü chern än dern!) von Lu ther scher Bahn aus ge ‐
schrit ten, und mehr denn in 20 of fe ne ma nachä i sche Irr t hü mer ge rat hen und
in 174 Punk ten wi der Lu ther’s Ka te chis mus leh ren: ha be ich sie aus ihren
ei ge nen Bü chern und aus ihren ei ge nen Wor ten über wie sen. Ach, hoch ge ‐
bo re ner und durch lauch ter Chur fürst! es ist gar bald um ei nen Theo lo gen
ge sche hen, der sich auf sei ne Kunst und Ge schick lich keit, ho hen Ver stand,
schar fes in ge ni um und Schwarz kunst ver lässt und nicht täg lich in De muth
und Got tes furcht die hei li ge Schrift und da ne ben de ren ei ni gen rech ten
Aus le ger Lu ther mit Fleiss lies’t. Für wahr, es hat uns Deut schen Gott den
Lu ther nicht ver geb lich ge sandt, er will ihn un ver ach tet und die Ga ben, die
er uns durch ihn ge schenkt hat, in Dank bar keit ge braucht ha ben. Und fürch ‐
te ich sehr, dass Gott eben dar um so viel ge lehr te Theo lo gen hat sin ken und
fal len las sen, dass sie des wert hen Man nes ge ach tet, we nig ge le sen, und
dann schier gar nicht ge folgt. Und was ist auch die Ur sach, dass man so un ‐
frucht bar wi der die Cal vi nis ten und an de re Sec ten strei tet, denn dass man
die Rüs tung wi der die Rot ten geis ter nicht aus der hei li gen Schrift und lu ‐
ther schen Har nisch kam mer, son dern aus ei ge nem Kopf und phi lo so phi ‐
schen Ar gu men ten nimmt? – Eu er Churf. Gna den wol len mei ne Un schuld
dar aus er ken nen und mich wi der mei ne Fein de in gnä di gen Schutz neh men,
dass ich die üb ri ge Zeit mei nes Le bens in be stän di ger Be kennt niss rei ner lu ‐
ther scher Leh re mit nütz li cher Aus le gung gött li cher Schrif ten hin brin ge und
in mei nem Al ter ei ne blei ben de Stät te ha ben mö ge.“ Ob gleich Span gen berg
die sem Schrei ben („da mit Je der mann se he, was der Ma ni chä er Schwarm
und Läs te rung ge we sen“) „3 la tei ni sche Büch lein über die Mä ni chä er, von
ihrem An fang, Le ben und Leh re“ bei füg te, ver moch te der Chur fürst, von
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sei nen geist li chen Ra th ge bern be lehrt, sich nicht von der In te gri tät der
Span gen ber gi schen Leh re zu über zeu gen, und liess die Bit te un er hört. Spä ‐
ter hin, und zwar noch 1590, leb te Sp. als an ge stell ter Pre di ger zu Schlitz see
in Hes sen, von wo er, wie der ab ge setzt, nach Vacha in Nie der hes sen zog.
Hier ver fass te er vie le his to ri sche Schrif ten, u.a. den Adels spie gel. Sei ne
Ver fol gun gen dau er ten fort, aber sein Ei fer für sei ne ihm mit dem Kern des
Evan ge li ums ver wach se ne Irr leh re er kal te te nicht. „O Gott,“ schreibt er,
„wie vie le un treue Die ner hast du un ter De nen, die sich für dei ne Die ner
aus ge ben und nicht dir, son dern ih nen und ihrem Bau che und der Welt die ‐
nen! Ich bit te euch, ihr wol let euch nicht las sen über re den, dass der Streit,
dar ein ich mit mei nen Wi der sa chern ge rat hen, von ei nem Wort ge zänk oder
Schul dis pu ta ti on sei. Es trifft der gros sen und für nehms ten Ar ti kel un se rer
Re li gi on ei nen. Näm lich, was ei gent lich nach des Ge set zes Urt heil Sün de,
hin wie der nach dem Evan ge lio Ge rech tig keit sei und heis se, und ge het un ‐
se re Mei nung nach dem Spru che Da vids: Nicht uns, Herr, nicht uns, son ‐
dern dei nem Na men gieb Eh re, nur da hin, dass Gott al lein ge recht sei und
den Gott lo sen ge recht ma che, und sa ge mit Lu ther im Glöss lein Röm. 3,
dass Sün de Al les Das ist, was nicht durchs Blut Chris ti er lö set, im Glau ben
ge recht wird.“ Die Mans fel di sche Ge mein de liess sich durch den Span gen ‐
ber gi schen Fla cia nis mus, aus dem man die Con se quenz ge zo gen hat te, dass
Chris tus un ser wah res Fleisch nicht an ge nom men ha be, zu ei ner ei gent hüm ‐
li chen De mons tra ti on be stim men, von der Kin der va ter (nach Leuck feld)
Fol gen des be rich tet: „Merk wür dig ist, was nach Sp.’s Ent set zung in der
Mans fel di schen Stadt- und Schloss kir che ver ord net, dass zu Ver ab scheu ung
sei ner Leh re je der zeit bei Ab sin gung des ge wöhn li chen christ li chen Glau ‐
bens vier Kna ben in Män teln auf den Knie en vor dem Al ta re mit hal ber
Stim me, da bei sie ih re Häup ter auf die Schwel le oder Stu fe des Al tars ge ‐
legt, die se Wor te: Ist ein wah rer Mensch ge bo ren, al lein in to nirt, da in mit ‐
telst die Or gel und die gan ze Ge mei ne stil le ge schwie gen, und gleich sam
pau sirt ha ben. Wel che Ge wohn heit bis die se Stun de noch in die sen bei den
Kir chen in Acht ge nom men wird, da es sonst in der gan zen Graf schaft, die
doch über 100 Kir chen und 72 Pre di ger hat, nicht ge bräuch lich.“

Von Vacha, wo Sp. gleich falls bald nicht mehr si cher war, zog er nach
Strass burg. Hier fand er an Wol rath’s Nef fen, dem Gra fen Ernst, ei nen li te ‐
ra ri schen Freund und treu en Be schüt zer. Bis an sein En de mit his to ri schen
Ar bei ten, vor züg lich mit Ab fas sung von Chro ni ken be schäf tigt, starb er zu
Strass burg den 4. Fe br. 1604. „Nach sei nem To de wur de er von Vie len we ‐
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gen sei nes Fleis ses, sei ner Auf rich tig keit und Er fah rung bedau ert, auch ent ‐
schul digt, dass er nur den Phi lip pis ten nicht wei chen wol len, und dess we ‐
gen lei den müs sen.“ (Ar nold.)

Sp.’s Pre dig ten sind ge halt voll und er bau lich. Die Me tho de ist über wie gend
syn the tisch, die Dic ti on ein fach-an ge nehm. Ein Ver zeich niss fast sämmt li ‐
cher Schrif ten Sp.’s fin det sich bei Thi lo (s.u.); die wich tigs ten ho mi le ti ‐
schen sind fol gen de: Fünf Pre dig ten über den An fang des Ev. Jo han nis. Eis ‐
leb. 1159. 8. Eilf Pre dig ten über das 23. Ca pi tel Je sa ja. Strassb. 1560. 8.
Pre dig ten über die Pau li ni schen Brie fe, z.B.: Aus le gung der 1. Ep. an die
Co rin ther in 59 Pre dig ten. Eis le ben, 1561. fol. Aus le gung der Epis tel an die
Rö mer in 34 Pre dig ten. 2. Th le., Strassb. 1566. fol. Pas sio. Vom Lei den und
Ster ben un se res Herrn, et li che schö ne und nütz li che Pre dig ten. Eis le ben
1564. 8. Vier kur ze und ein fäl ti ge Pre dig ten von der His to rie des Lei dens
Je su Chris ti. Eis le ben 1564. 8. Citha ra Lu the ri zum Ka te chis mus. Er furt
1569. 4. Neu es te Aus ga be von Wil helm Thi lo. Ber lin 1855. 8. Vie le Lei ‐
chen- und Braut pre dig ten (letz te re im Ehe spie gel), zu erst Eis le ben 1562).
Pre dig ten über Lu ther, ein zeln von 1563-1572. Buss pre digt, das gan ze
Deutsch land be tref fend. Eisl. 1569. 8. (Ei gent lich nicht ei ne Pre digt, son ‐
dern ein lan ger Trac tat.) Sie ben Pre dig ten von der göttl. Gna den wahl.
Frankf. a.O. 1615. 4. Von sei nen üb ri gen prak ti schen Schrif ten sind be son ‐
ders sein Ka te chis mus (zu erst Erf. 1564) und ver schie de ne geist li che Lie ‐
der, z.B. „nach dir, o Herr, ver lan get mich,“ „da Chris tus nun hatt’ dreis sig
Jahr,“ „am drit ten Tag ein’ Hoch zeit war“ be mer kens werth.
S. Leuck feld’s his to ria Span gen ber gen sis. Qued linb. u. Aschers le ben 1712.
4. Thi lo, Citha ra Lu the ri zum Ka te chis mus oder Span gen berg’s Pre dig ten
über Lu thers Ka te chis mus lie der, mit Le bens be schrei bung und Schrif ten ‐
ver zeich niss Span gen berg’s ver se hen von Wilh. Thi lo. Ber lin 1855. Da ‐
selbst fin det sich auch die wei te re Li te ra tur. Da zu: Kin der va ter, Nord hu sa
il lust ris Wolfenb. 1715. 1715. S. 289 ff. Vor züg lich: Wan ge mann, Re cen si ‐
on der Thi lo’schen Citha ra Lu the ri in Reu ter’s Re per to ri um, Jahrg. 1856,
Ju li heft 8. 38 ff., wo man auch ei nen Nach trag zum Span gen ber gi schen
Schrift ver zeich nis se fin det.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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